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Die „Luxusausgaben“ der Städte.
Der Präſident des Deutſchen Städtetages weiſt die falſchen Behauptungen des Reichsbankpräſidenten zurück.

Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt ein erklärter Feind
der öffentlichen Wirtſchaft. Jn ſeiner Rede, die er am Freitag vor
den Schwerinduſtriellen in Eſſen hielt, kam dieſer Gedankengang
recht deutlich zum Ausdruck. Vor den Vertretern des Großkapita
lismus machte er hier, wie wir berichteten, Ausführungen, die ſeine
Abneigung gegen die öffentliche Wirtſchaft, insbeſondere die Kom
munen, klar erkennen ließen. Er machte ſich den ſchon hundertmal

widerlegten Vorwurf aller Reaktionäre, daß die Städte Miß
wirtſchaft betrieben, und öffentliche Mittel für Luxus aus
gaben verwendeten zu eigen

Daß der Deutſche Städtetag zu dieſen unbegründeten
Vorwürfen des Reichsbankpräſidenten nicht ſchweigen konnte, war
ſelbſtverſtändlich. Gleich am Sonnabend hat ſich der Präſident des
Deutſchen Städtetages denn auch Herrn Schacht vorgenommen und
gehörig abgeführt.

Gelegenheit dazu bot die am Sonnabend in München abgehal
tene Tagung des Bayeriſchen Städtebundes. Hier wandte ſich der
Präſident des Deutſchen Städtetages Dr. Mulert- Berlin in
ſcharfen Ausführungen gegen den Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht der in ſeiner am Freitag vor rheiniſchen Induſtriellen
gehaltenen Rede gegen die Finanzpolitik der Städte ausfällig ge
worden iſt. „Wir alle wiſſen“, ſo erklärte Dr. Mulert, „daß der
Reichsbankpräſident kein Freund der öffentlichen Wirtſchaft iſt und
daß er ſie lieber heute als morgen verſchwinden ſehen möchte. Trotz
dieſer Geſinnung gehe es aber nicht an, ſie mit falſchen Zif
fern zu ſtützen. Die Darſtellung des Reichsbankpräſidenten, daß
von den rund 51 Milliarden langfriſtiger Auslandsanleihen rund
3 Milliarden auf die öffentliche Hand und davon wieder der grö
ßere Teil auf die Kommunen falle, iſt durchaus unrichtig. Nach
den Erhebungen des Städtebundes wurden von den Kommunen
nur 500 Mill onen Mark Auslandsgeld aufgenommen, alſo kaum
10 Prozent. Ganz unbegreiflich iſt es aber, daß ein Mann wie
Dr. Schacht den Satz ausgeſprochen hat: „Jch ſtelle feſt, daß, wenn
die Städte Luxusgausgaben unterlaſſen hätten, wir wahr
ſcheinlich keine einzige kommunale Anleihe hätten aufnehmen brau
chen“. Dieſe Luxusausgaben beſtanden in Schwimmbädern
Meſſegebäuden, Stadien, Flugplätzen und derglei-
chen, lauter Objekte, deren Herſtellung in den Jahren 1924 und 1925

gerade von der Wirtſchaft gefordert wurde. Dr. Schacht
wiſſe das ſelbſt ganz genau, und wenn er trotzdem eine ſolche Be
hauptung aufſtelle, ſo iſt das mehr als unbegreiflich.

c

Eine Denkſchrift.
Der Reichsſtädtebund wird im übrigen nicht verfehlen, noch in

einer beſonderen Denkſchrift die unſinnigen Behauptungen
Schachts zu beleuchten. In dieſer Denkſchrift wird des weiteren
l brt, daß von den 10 Prozent, welche von den Auslands
Anleihen auf die Städte entfallen, nur ein geringer Bruchteil für
Ausgaben verwandt worden ſind, die man allenfalls noch als
Luxusgausgaben bezeichnen könne; und daß dieſe fogenann
ten Luxusausgaben im Geſamtetat der deutſchen Städte nicht mehr

als ein halbes Prozent ausmachen
Die Denkſchrift wird ferner Beſchwerde darüber führen. daß
überhaupt von ſo prominenter Stelle Aeußerungen fallen, die das
deutſche Städteweſen vor dem Jn und Ausland in den ſchwerwie
genden und erfolgreichen Verdacht der Leichtfertigkeit brin
gen müſſen, während ziffernmäßig bereits ſeit langem feſtſtehe, daß
für die übermäßige Verteuerung der deutſchen Verwaltung in
Wirklichkeit nicht die Städte, ſondern allein die Länder verantwort
lich ſeien.

Labour im Anzuge.
Die ſozigliſtiſche Mehrheit ſchon bei den nächſten Wahlen

London, 21. November. (Eig. Funkm.). In einem am Sonntag
veröffentlichten Jnterview ſtellte der engliſche Zeitungskönig Lord
Rothermere (deſſen Blätter eine tägliche Auflage von über 10 Mil
a Exemplaren beſitzen) eine ſozialiſtiſche Mehrheit bei den näch

nkerhäuswahlen in Ausſicht. Dieſe Mehrheit ſei unvermeid
ich und werde dürch die Erweiterung des Wahlrechts auf alle
Frauen vom 21. Lebensjahre an ſowie die damit erfolgende Ver
mehrung der Wählerſchaft um 51 Millionen zur Gewißheit kom
men. Von dieſen 51 Millionen neuen Wählern würden 3 bis 4
Millionen ſozialiſtiſch wählen. Aber auch ohne dieſe Wahlreform
könne die Arbeiterpartei mit 6 Millionen Wählern und 280 Sitzen
im kommenden Unterhaus rechnen.

s

Ein Exempel.
London, 21. November. (Eig. Funkm.). Die am Sonntag in

dem Seebade und der Oſtlondoner Villenvorſtadt Southend vor
genommene Nachwahl zum Unterhaus führte zu der Wahl der kon
ſervativen Gräfin Jveagh. Das Ergebnis iſt inſofern charakteri
ſtiſch, als die Konſervativen im Vergleich zu den letzten Wahlen
von rund 23 000 auf rund 21000 zurückgingen, während die Libe
raten und die Arbeiterparteiler ihre Stimmenzahl verhältnismäßig
ſteigerten Die Arbeiterpartei verzeichnete bei den letzten Wahlen
rund 3000 Stimmen, ſie erhielt jetzt 4474 Stimmen.

Wie wählen die Frauen?
Für die Regkkion!

Die Wahlen zum heſſiſchen Landtag fanden in Mainz
getrennt nach Geſchlechtern ſtatt. Das Ergebnis war fol
gendes:

männlich weiblich

Zentrum m e g990217499Volksrechtspartei (Aufwertung) 1188 1369
Sozialdemokratie 8661 6821Demokraten 3127 2519Kommuniſten 1878 999Landbund 288 133Deutſchnationale 988 777Deutſche Volkspartei 1707 1571

Auffallend iſt die verhältnismäßig hohe Zahl an weiblichen
Stimmen für das Zentrum. In erſter Linie dürfte das auf den
Einfluß der Kirche zurückzuführen ſein. Die Männer wen
den ſich von ihr, wie vor allem auch die männlichen Zentrums
ſtimmen in der erzkatholiſchen Stadt Mainz zeigen, mehr und mehr
ab. Jm übrigen aber zeigt auch die Mainzer Statiſtik daß ſich das
Frauenſtimmrecht mehr zugunſten der Rechts und Mit
telparteien als der Linksparteien auswirkt. So haben di e
heftigſten Feinde des Frauenſtimm rechts von ihm
den größten Nützen.

Das Wohnungselend.
Jm Wohnungsgusſchuß des Reichstages verwahrte ſich

am Sonnabend bei der Weiterberatung des Mieterſchutzge
fetzes Abg. Nowack (Soz.) gegen den Vorwurf bürgerlicher
Ausſchußmitglieder, daß Stadtverwaltungen, in denen die Linke
großen Einfluß hätte, die Mieter nicht in die ſtädtiſchen Neubauten
aufnehmen. Er wies nach, daß gerade dieſe Gemeinden ſich die
größte Mühe geben die ärmeren Leute unterzubringen. Die Woh
nungsnot ſei aber ſo groß. daß die Stadt Leipzig zum Beiſpiel
nicht einmal mehr alte Eiſenbahnwagen für Wohnzwecke kaufen
konnte, ſo ſehr ſeien dieſe begehrt. Abg. Lipinski (Soz.) hob
hervor daß es

13,4 Millionen Haushaltungen gibt, von denen 15 Prozent
Hausbeſitzer

ſind, die im eigenen Hauſe wohnen, vielfach allein. Die jetzt vor
liegende Novelle ſei auf einige hundert Hausbeſitzer zugeſchnitten
und nehme keine Rückſicht auf die 11 Millionen Mieter. Er ſelbſt
ſei Hausbeſitzer, gleichwohl liege im das ſoziale Intereſſe an dieſen
11 Millionen näher als das an den wenigen Hausbeſitzern

Am Sonnabend vormittag fand auf dem Stadthauſe in Bonn
die ſtandesamtliche Trauung der Schweſter des letzten Kaiſers,
einer bisherigen Prinzeſſin zu Schaumburg-Lippe, mit dem ruſſi
ſchen Tänzer Zubkoff ſtatt. Zur Trauung, die in aller Stille
erfolgte, hatte ſich keiner der Verwandten der Prinzeſſin eingefun
den. Die Trauung war ſo beſchleunigt worden, daß noch in den
Morgenſtunden- nicht alle Papiere zur Stelle waren, ſo daß ſogar
noch eine Verzögerung entſtand. Vor dem Stadthaus hatte ſich
eine große Menſchenmenge eingefunden. Die kirchliche Trauung
iſt auf Montag feſtgeſetzt, ſie erfolgt nach griechiſchkatholiſchem
Rikus. Die Braut iſt, wie bekannt, 61 Jahre alt, während Zubkoff
im 27. Lebensjahre ſteht.

Ein Schwede, der den jungen Ehemann gut kennt, enkwirft von
ihm folgendes Bild: Zubkoff iſt der Sohn eines ruſſiſchen Fabri
kanten, der ſeinerzeit in einer Fabrik bei Moskau 4000 Arbeiter
beſchäftigte Als der Sohn 1922. Rußland verlaſſen mußte, flüchtete
er nach Schweden. Der Vater iſt während der Revolution erſchoſſen
worden. Jn Schweden, dem Geburtsland ſeiner Mutker, würde er
zunächſt Reiſen der für eine Papierfirma Es ging ihm ver
hältnismäßig gut und er verlobte ſich mit der Tochter eines Hand
werksmeiſters. Vor der Hochzeit machte ſeine Firma jedoch ban
kerott und er hatte keinen Broterwerb. Er lebte dann längere Zeit
als Gelegenheits- und Hafenarbeiter und war auch
Statiſt beim Theater. 14 Tage trat er als Sänger in einem Cafe
auf. Da er aber keine Stimme hatte, litt er auch hier Schiffbruch,
worauf er in dem Film „Karl XII.“ als Leibdiener des Zaren
mitwirkte. Später trieb er ſich monatelang arbeitslos und vhne
Obdach in den Straßen Stockholms umher. In all der Zeit war
ihm ſeine Verlobte treu geblieben und ſorgte mit ihren geringen
Geldmitteln für ihn, ſo gut es ging. Schließlich aber wies die
ſchwediſche Polizei den arbeitsloſen und arbeitsſcheu gewordenen
ruſſiſchen Flüchtling aus und ſchob ihn nach Danzig ab. Von
dort kam er nach Berlin. Später gab er noch ein Gaſtſpiel als
Matroſe auf einem norwegiſchen Schiff, worauf er endgültig nach

Deutſchland überſi-delte.

Admiral und Zigarrenmacher.
Der Klaſſenkampf von oben.

Während nach Angabe des Reichsverbandes der Zigarrenher

ſteller hunderttauſend hun gern de Zigarrenarbeiter auf
das Moöchtdiktat des Unternehmerverbandes auf die Straße gewor
fen ſind, wird bekannt, daß der volksparteiliche Reichstagsabgeord
nete Konteradmiral Brüninghaus zu den vertrauteſten
Ratgebern der ſcharfmacheriſchen Unternehmer
gehört und in ihrem Verbandshauſe in Berlin gegen gute Bezah
lung eine beſondere Stellung einnimmt. Wie weit er perſönlich
an dem letzten Ausſperrungsbeſchluß des Unternehmerverbandes
beteiligt iſt, bedarf noch der Aufklärung. Sicher aber iſt ſchon jetzt,
daß dieſer Volksparteiler bei den Zigarrenfabrikanten die gleiche
Rolle ſpielt, die zahlreiche andere Nationalliberale vor ihm und
Volksparteiler neben ihm bei anderen Unternehmerverbänden
ſpielen.

Es gibt keine Partei in Deutſchland, die ſo ausgeſprochen eine
Unternehmerpartei iſt, wie die frühere nationalliberale
jetzige Volkspartei Es ſei nur daran erinnert, daß auch Dr.
Streſemann aus der Laufbahn eines Unternehmerſyndikus
ſtammt daß die Affären des Abgeordneten Dr. Hu go wiederholt
die Oeffentlichkeit beſchäftigt haben und daß im allgemeinen die
Schwerinduſtrie von altersher ihre kraſſeſte Klaſſenvertretung in
der nationalliberalen Partei und folgerichtig in deren Nachfolgerin,
der Volkspartei erblickte. Der Fall Brüninghaus fällt alſo durch
aus nicht aus dem Rahmen der geſchichtlichen Entwicklung ſeiner
Partei

Herr Brüninghaus iſt als Konkeradmiral penſiv-
niert worden. Nach der Dentkſchrift über die Offizierspenſionen
bezieht ein Konteradmiral durchſchnittlich eine Penſion von 11400
Mark im Jahre. alſo von rund 1000 Mark im Monat oder von
250 Mark die Woche. Herr Brüninghaus bezieht daneben auch
noch die üblichen Reichstägsdiäten. Trotzdem hat er es notwendig
ſeine koſtbare Arbeitszeit dem Verbande der Zigarrenfabrikanten
zu widmen, der über die elendeſt bezahlten Arbeiterſchichten kom
mandiert. Es wird die Hungerleider aus der Zigarrenheiminduſtrie
von Eichsfeld und verwandten Gebieten beſonders intereſſieren, zu
erfahren, daß ein früherer hoher Reichsbeamker zu den Beratern
und Sachverwaltern ihrer Unternehmer gehört, ein Mann. der ſei
ner Parteiſtellung nach von den hohen Jdealen des „deutſchen Vol
kes“ zu reden verpflichtet iſt, während er in Wirklichkeit, wenig
ſtens außerparlamentariſch, den Intereſſen wirtſchaftlicher Scharf
macher dient. Wie weit dieſe Jntereſſenvertretung ſich auch inner
parlamentariſch auswirkt, darüber wird bei Gelegenheit noch zu
ſprechen ſein.

der Hohenzollerin.
Die Monarchiſten in Aufregung. Ordinäre Gratulationen aus Potsdam.

Die Tatſache, daß der Bräutigam auch einmal gearbeitet hat,
genügt der Potsdamer Hofgeſellſchaft, um in der unflätigſten Weiſe
über die Frau herzufallen. Daß Wilhelm, der Ausreißer, nichts
von ſich hören ließ, iſt am Ende verſtändlich. Auch die übrigen
Mitglieder der Kaiſerfamilie brachen den Stab über der „exal
tierten Tante“, obzwar im eigenen Hauſe mehr als eine Aus
nahme von der Regel ſtrenger Sitte und Zucht gemacht wurde und
gemacht werden mußte. Erſt dieſer Tage hat die geſchiedene Frau
des Herrn Eitel Friedrich einen Schupooffizier geheiratet.

Viel ſchlimmer als das Verhalten der Verwandten war jedoch
das Benehmen der adeligen Kreiſe und zahlreicher erzürnter Pa
krioten. Obzwar die Heirat der Prinzeſſin alle dieſe Leute nichts
anging, überſchütteten ſie die Prinzeſſin mit Schmäh und
Schimpfbriefen, die an Ordinärheit ſich kaum überbie
ten laſſen.

Man erſah dies, wie der „Montag Morgen“ berichtet, aus den
offenen Karten, die haufenweiſe ankamen. Die Poſtver
waltung hatte urſprünglich Bedenken, alle Exemplare dieſer Schmä
hungen an die bezeichnete Adreſſe weiterzugeben. Es liefen auch
Telegramme ein, die ſchwere Beleidigungen enthielten. Ein Groß
teil dieſer Schimpfbriefe ſtammt von Frauen, die ihr Gemüt
und ihre Geſinnung auf dieſe Art offenbarten. Die meiſten Briefe
ſind anonym. Potsdam war unter dieſer angenehmen Poſt
reichlich vertreten. Da auch Drohungen gegen den Gatten der Prin
zeſſin Herrn Zubkoff, ausgeſtoßen und Gewaltakte angekündigt
wurden, hat die Bonner Polizei anfragen laſſen, ob die Prin
zeſſin bei der heutigen Trauung irgendeinen beſonderen Schutz in
Anſpruch nehmen wolle. Die Prinzeſſin hat dieſes Angebot abge
lehnt. Sie iſt wohl der Meinung, daß die Potsdamer Kreiſe doch
ihre anonymen Drohungen nicht in die Tat umſetzen Schon wegen
der Entfernung und wegen des mangelnden Mutes, der dieſen

Kreiſen außerdem eigen iſt. e eHätte die alte Dame einen reichen Nichtstuer geheiratet ſo
wären die Herrſchaften von Doorn und Potsdam wahrſcheinlich
ſehr zufrieden geweſen.
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volver genommen und Euch alle niedergeſchoſſen!“

Münchener Juſtiz.
Drakoniſche Strafen gegen Reichsbannerleuke.

Vor dem Strafgericht München fand am Sonnabend die
fünftägige Verhandlung gegen 15 linksſtehende Arbeiter im Alter

von 17 bis 22 Jahren, die ſich wegen Landesfriedensbruchs zu ver
antworten hatten, ihn Ende. Es handelte ſich hierbei um den Vor
fall vom 25. Mai 1927, der ſchließlich zum Verbot des für Sonn
tag, den 28. Mai, geplanten Deutſchen Reichsbannertages führte
Es kam damals beim Marſch eines Zuges von Nationalſozi-
a liſten durch die Humboldtſtraße zu einem Zuſammenſtoß, bei
dem der Nationalſozialiſt Hirſchmann tödlich verletzt wurde.

Zwei Epiſoden
ous den Gerichtsverhandlungen ſeien angefügt; ſie ſprechen Bände
Der Zeuge Krug ſagt aus; Der dienſthabende Polizeibegmre hat
erklärt „Wenn ich ein Hakenkreuzler wäre, dann hätte ich den Re

Die er Zeuge,

ein Reichsbannermann, bekundete unter anderem aurh, daß er
mehrmals von Hakenkreuzlern nächtlicherweiſe von rückwärts über
fallen und mußhandelt worden iſt. Auch andere Zeugen berichten
von nationalſozialiſtiſchen Ueberfällen auf wehrloſe alleingehende
Arbeiter. Der junge Lindlbauer bekundet, daß er zweimal von
Nationalſozialiſten überfallen worden ſei. Auf die Frage des Vor
ſitzenden, warum er keinen Strafantrag geſtellt habe, antwortete
L., er habe nicht geglaubt, daß die deutſche ba ksanwalrſchaſt ihm
als Reichsbannermann helfen werde.

Das Arfeil
iſt für die politiſchen Verhältniſſe Münchens charakteriſtiſch: Der
acht zehnjährige Schott wude wegen Verbrechens der Kör
perverletzung mit Todesfolge in Tateinheit mit einem Verbrechen
des Landfriedensbruchs und einem Vergehen des Raufhandels zu
vier Jahren Gefängnis verurteilt; der 283jährige Keindl
erhielt 2 Jahre 6 Monate Gefängnis, der 17 jährige Lindlbauer
erhielt 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, die übrigen 11 Angeklagten
zwiſchen 4 und 10 Monaten. Einer wurde freigeſprochen. Sämt-
lichen Angeklagten wurde die erlittene Unterſuchungshaft in Höhe
von zwei Wochen bis zu ſechs Monaten angerechnet. Bewäh
rungsfriſt wurde jedem der Angeklagten „wegen der Schwere
der Straftaten“ verſagt!

Jn der Begründung zu dieſem Urteil hat ſich das Gericht
faſt wörtlich die Argumente des Staatsanwalts
zu eigen gemacht. Es wird als erwieſen erachtet, daß die National-
ſozialiſten durch das höhniſche Verhalten der Gruppe Schott ver
anlaßt waren, die Straße zu überqueren und die Burſchen zur
Rede zu ſtellen. Von wem der Anſtoß zu den Tätlichkeiten aus
ging, das will das Gericht als nicht feſtgeſtellt wiſſen. Bei Schott
wird zugegeben, daß er zuerſt durch die Fahnenſpitze der National
ſozialiſten verletzt worden war. Bei dieſer außerordentlich hohen
Strafe für eine ganz gewöhnliche Straßenrauferei glaubte das
Gericht noch ein Beſonderes zu tun, indem es erklärte, den ver
ſchiedenen Angeklagten ihr jugendliches Alter als ſtrafmildernd an
gerechnet zu haben.

Es gibt noch Richter in München! Die Hitler Putſchiſten
vom November 1923 erhielten gelindeſte Strafen, Ludendorff
kam ſogar ganz frei, und Pöhner behielt die Anwartſchaft auf ein
hohes Amt mit fetter Penſion. Der Mörder Areo wurde zwar
zum Tode verurteilt, aber in die Landsberger Ferienkolonie über
führt und ſchließlich ganz begnadigt. Dieſelbe Juſtiz aber, die wirk
liche Verbrecher von rechts auf Daunen bettet, wickelt Reichsban
nerleute in Stacheldraht Von wegen des gleichen Rechts!

Das Reichs Arbeitsgericht.
Einweihung mit Miniſterreden.

Leipzig, 19. November. (Eig. Drahtber.) Am Sonnabend vor
mittag ſtattete der Reichsjuſtizminiſter Her gt ſowie der Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns dem Reichsgexicht einen Beſuch ab.
Gleichzeitig wurde das Reichsarbeitsgericht eingeweiht. Dieſer Feier
wohnten alle ernannten Reichsarbeitsrichter ſowie eine Anzahl gela
dener Gäſte bei. Hergt hielt eine längere Rede, die beweiſen ſollte
daß eine Vertrauenskriſe in der Juſtiz nicht beſteht. An dieſe Rede
knüpfte ſich eine Anſprache des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Si
mons an. Hierauf erfolgte die Begrüßung der Reichsarbeitsrich
ter durch den Reichsarbeitsminiſter Dr, Brauns, Bräuns erklärte,
er ſei erfreut darüber, daß das Arbeitsgerichtsgeſetz nunmehr eine
neue Verbindung auch ſeines Miniſteriums mit dieſem höchſten Ge
richt hergeſtellt habe: So ſoll das Arbeitsgericht ein Stück des Auf
baues und des Aufſtieges der neuen Deutſchen Republik ſein. Es
ſoll in gemeinſamer ernſter Arbeit von Berufsrichtern, Arbeitgebern
und Arbeitnehmern, in der Findung und Wahrung des Rechts das
deutſche Arbeitsleben fördern und aufwärtsführen, wie wir es zum
Wohle des Volkes und des Reiches wünſchen.“

An die Rede des Reichsarbeitsminiſters ſchloß ſich eine Anſprache
des Senatspräſidenten Hegg an, der Vorſitzender des Arbeitsge

richtsſenats iſt. Gleichzeitig wurden die neuen Arbeitsrichter
in ihr Amt eingeführt

Der nationale Ton.
In den Kreiſen des Herrn von Keudell,

Der Landbund des Kreiſes Königsberg-Neumark fällt in Nr. 42
ſeines Vereinsblättchens über eine Notiz her, die vor einiger Zeit
unter der Ueberſchrift: „Erntelügen“ durch einige ſozialdemokra
tiſche Blätter ging. Jn der Notiz wurde an Hand von Angaben des
Deutſchen Landarbeiter Verbandes nachgewieſen, daß viele der von

den Landwirten vorgebrachten Klagen über Wetterſchäden und
Erxrntevernichtung einer Nachprüfung nicht ſtandhalten und mit

größter Vorſicht aufzunehmen ſind. Jn dem Vereinsblättchen des
Landbundes ſteht wörtlich zu leſen

„Man milßte ſolche Schmierfinken aus ihren Redak
tionsſtuben heraushoken und mit ihren großmäuligen
Schnauzen und krummen Naſen ſolange in die verfaul
ten Rüben und Kartoffelſchläge eintunken, bis beſagte Naſen ſo
pklate ſind, wie die Füße dieſer Hebräerjünglkinge,
die ſich anmaßen, über landwirtſchaftliche Dinge zu urteilen, ob

wohl ſie nicht in der Lage ſind, einen Ochſen von einem Ziegen
bock zu unterſcheiden“,
Nachdem dann noch einige Zeilen aus der Notig „Erntelügen“

vörtlich zitiert werden, kommt man zum Schluß, indem man fol
gendes erklärt

„So in dieſem Tone geht die widerliche Schweinerei
welter! Aus ſolchem Dreckpfuhl holen heute zuſtändige Stel
len ihre Unterlagen und dann wundern ſich die Bauern, wenn
die Finanzämter Richtſätze feſtlegen, die jedes Jahr höher wer
den, trotz Mißernten größten Stils. Wann werden ſich Bauern
aufmachen und dieſe Schmierfinken aus ihren Stuben her
ausholen? Märkiſche Bauern erkennt Eure Feinde! Vor
den nächſten Wahlen kommen dieſe Kalunkan im e
pel z zu Euch

gleichen Blattes ſitzt Herr Max Caro.

Zur Sache iſt zu ſagen, daß ſich bis auf den Tag noch nie
mand gefunden hat, der die Angaben des Deutſchen Landarbeiter
Verbandes über den Ernteausfall entkräften konnte.

Zum Ton aber: Der Landbund in Königsberg-Neumark
das iſt die Organiſation der Großgrundbeſitzer im Kreiſe,
deren Führer v. d. Oſten Warnitz, Major Badicke und
der derzeitige republikaniſche Reichsinnenminiſter Herr v. Keu
dell ſind. Sozialdemokratiſche Redakteure ſind von ihnen wirt
ſchaftlich nicht abhängig, man erreicht gegen ſie nichts mit geſelk
ſchaftlicher Aechtung, nichts mit Boykott und Terrorverſuchen. So
bleibt nur die Hetze und die Enthüllung der eigenen inneren vor
nehmen Geſinnung durch widerliche Rüpeleien.

Die neuen Zuſatzrenten.
Im Kriegsbeſchädigtenausſchuß des Reichskages

wurde am Sonnabend die Zuſatzrente neu feſtgeſetzt. Sie ſoll jähr
lich betragen: Für einen Schwerkriegsbeſchädigten bei einer Min
derung der Erwerbsfähigkeit um 50 bis 60 v. H. 144 Mk. um 70
bis 80 v. H. 300 Mk. um mehr als 80 p. H. 504 Mk. Für eine ren
tenberechtigte Witwe oder einen Empfänger von Witwenrente 408
Mark; für eine rentenberechtigte Witwe (Witwer) mit einer Witwen
rente von 60 v. H., wenn die Witwe (der Witwer) lediglich auf die
Rente angewieſen iſt und keine verſorgungsberechtigten Waiſen vor
handen ſind 450 Mk.; für eine rentenberechtigte vaterloſe Waiſe
120 Mk.; für eine rentenberechtigte elternkoſe Waiſe 180 Mk. für
einen Elternteil 150 Mk.; für ein Elternpagr 240 Mk.; für einen
Empfänger von Hausgeld oder Uebergangsgeld 300 Mk.; für eine

Empfängerin von Witwenbeihilfe 240 Mk.; für einen Empfänger
von Waiſenbeihilfe 96 Mk. Außerdem ſollen Schwerbeſchädigte oder
Hausgeldempfänger, wenn ſie für Kinder ſorgen, zu ihrer Zuſatz-
rente für jedes Kind 108 Mk. erhalten.

Dieſe Beſchlüſſe bedürfen noch der Beſtätigung des Reichstages.
Der Ausſchuß behandelte dann die Pflegezulagen. Der

Regierungsentwurf. ſah vor, daß die einfache Pflegezulage künftig
540 Mk. betragen ſolle, die erhöhte 900 Mk. und die höchſte 1200 Mk.
Die Sozialdemokraten beantragten eine Erhöhung auf 636 bzw. 1056
und 1320 Mk. jährlich und dazu eine Zulage für Blinde in Höhe von
600 Mark. Man einigte ſich ſchließlich auf Sätze von 600, 900 und
1200 Mark. Die Zulage für den Blindenhund wurde je nach der
Ortsklaſſe auf 180 bis 240 Mk. erhöht.

Hugenbergs Konzentrationslager.
Die deukſchnationale Judenpreffe.

Die „Welt am Montag befaßt ſich heute u. a. mit den Hinter
männern Hugenbergs und ſtellt dabei feſt, daß in den Verlagen die
ſes deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten neben „reinblütigen
Ariern“ eine große Anzahl ebenſo „einwandfreier Juden“ beſchäftigt
ſind. Das Blatt ſchreibt dazu:

Der Verlagsdirektor Philipp Goldſchmidt eröffnet den
Reigen im „Lokalanzeiger“, In den Bezirken der Chefredaktion fin
den wir Herrn Siegfried Breslauer, zweiten Vorſitzendendes Vereins deutſchnationaler Juden, Herrn Martin Pros-
kauer leitet die illuſtrierten Beilagen des Verlags, Herr Pollkac
z ek ſchreibt die Lokalchroniken der Berliner Nachtausgabe, im Ge
richtsſaal tummelt ſich Herr Simſon, früher Simonſohn, den loka-
len Teil der Nachtausgabe leitet Herr Eugen Tannenbaum,
aus Wien, der „Eugen Tann“ zeichnet. Herr Behrend iſt Redak
teur des Lokalangeigers, Herr Schönfeld ebenſo. Frau El ſa
Herzog leitet die. Modebeſkagen. In der Lokalredaktion des

Das wären bereits 10
Mann. Es kommen noch etliche hinzu.

Herr Hugenberg hat bekanntlich zu dem Regierungskomitee ge
hört, das im Frühjahr 1926 die nationale Diktatur hat errichten
wollen. Im Programm dieſer nationalen Diktatur der ſogenannten
„Notverfaſſung“ ſtand auch die Errichtung eines Judenkonzentra
tionslagers. Das iſt im Hauſe Scherl nunmehr eingerichtet worden,
Die dummen Juden haben es noch nicht gemerkt, weshalb Herr
Hugenberg ſie dort alle ſammelt. Sonſt würden ſie ihm weglaufen.

Die Anklage von Arensdorf.
Wegen Tofſchlags.

Der Oberſtgats anwalt in Frankfurt a. O. hat nach
Schluß der Vorunterſuchung nunmehr gegen den Stahlhelmer
Auguſt Schmelzer wegen Totſchlags an zwei Reichsbanner
angehörigen und wegen verſuchten Totſchlags an weiteren Reichs
bannerangehörigen ſowie gegen den Vater des Märders, den Land
wirt Paul Schmelzer wegen Anſtiftung zu der Tat ſei
nes Sohnes Anklage erhoben. Die Eröffnung des Hauptver
fahrens vor dem Schwurgericht in Frankfurt a. O. iſt beantragt.

453 Fideikommiſſe aufgelöſt,
Das Preußiſche Landesamt für Familiengüter wird dem Land

tag demnächſt eine neue Zuſammenſtellung über die Ergebniſſe der
Auflöſung der Fideikommiſſe in Preußen unterbreiten. Nach dem
letzten Bericht vom 31. Dezember 1925 waren von den im Jahre
1919 beſtehenden 1347 Fideikommiſſen mit zuſammen 2,3 Millionen
Hektar frei geworden: 378 Güter mit rund 576 000 Hektar. Seit
dem ſind weitere 59 Fideikommiſſe vollſtändig frei geworden und
bei ſechzehn wurde ein auflöſender Familienbeſchluß erreicht. Es
würden alſo bis zum 1. Oktober d. J. aufgelöſt: 453 Fideikommiſſe
mit 689 282 Hektar oder rund ein Drittel aller beſtehenden Grund-
familiengüter in Preußen. Bei einer Anzahl weiterer Güter ſind
die Auflöſungsarbeiten ſo weit gefördert, daß ſie in kurzer Zeit ab
geſchloſſen werden können. Aus den aufgelöſten Fideikommiſſen
wurden bis jetzt 102 Waldgüter und 107 Schutzforſten geſchaffen,
denn vor allem ſoll der Waldbeſtand geſchützt werden. Ebenſo ver
ſucht man, Muſtergüter und Weingüter beſtehen zu laſſen.

Die Falſchmünzereien.
Jm ungariſchen Anleihefälſchungsſkandel

iſt jetzt in Paris die zehnte Verhaftung erfolgt; indeſſen hält die
Poligei den Namen des Verhafteten geheim, Die Unterſuchung wird
jetzt vollkommen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Ein
großer Teil der Pariſer Preſſe behauptet, daß nunmehr auf die Ver
haftung der Perſonen zweiten Grades die Feſtnahme b edeunten-

derer Perſönlichkeiten folgen werde.

Ein Demenli.
Genf, 21. November. (Eig. Drahtber.) Der ſozialdemokratiſche

Genfer Vertreter der georgiſchen nationalen Regierung, Chevichvily,
deren Präſident Jordan im Exil in Paris lebt, erklärt im Namen
und Auftrag des Letzteren, daß die georgiſche nationale Regierung
mit der in Frankfurt aufgedeckten Tſcherwonetznotenfälſchung nicht

Beziehungen unterhalten hat.
D. Geringſte zu tun und mit den verhafteten Arbeitern keinertei

Die Bekenntnisſchule.
Jm Bildungsausſchuß beſchloſſen.

Am Sonnabend verſuchten die Sozialdemokraten Kommuni
ſten und Demokraten im Bildungsqusſchuß wenigſtens die bös
artigſten Beſtimmungen der Lex Keudell zu mildern. Nach ſtun
denlanger Debatte wurden ſämtliche Anträge der Sozialdemökra
ten, der Demokraten und der Kommuniſten abgelehnt und die Re
gierungsporlage angenommen. Sie beſagt u. a. im 8 4:. „Dio Be
kenntnisſchule wird nach dem Bekenntnis der Kinder, für die ſie
beſtimmt iſt, bezeichnet. Sie erfüllt die Unterrichts- und Erzie-
hungsaufgaben der deutſchen Volksſchule auf evangeliſcher, katho
liſcher oder ſonſt durch die Benennung gekennzeichneter Grundlage.
Die für alle Schularten geltenden allgemeinen Lehrpläne der
Volksſchule ſind der Eigenart der Bekenntnisſchule anzupaſſen. Jn
den Schulbüchern ſind die Bedürfniſſe der Bekenntnisſchule
zu berückſichtigen“.

Da kann man ſich einen Begriff davon machen, wie dann die
Schulbücher der Republik ausſehen werden. a

Graf Arno und Prinz Domela.
Der „Hoſbäcker“ Arno Schmidt in Weimar,

eine der köſtlichſten Figuren aus dem Puppenſpiel Harry Domelas,
kann heute noch nicht vergeſſen, daß ihn Domela gegraft hat.
Graf Arno iſt jedoch gekränkt, daß das „Volk“ in Jena ihn
durch die Veröffentlichungen der Memorien Domelas dem allge
meinen Gelächter preisgegeben hat. Er hat deshalb an „Das Volk“
das folgende Schreiben gerichtet:

Mit großem Erſtaunen habe davon Kenntnis genommen, daß
Sie die Freundlichkeit beſeſſen haben, die erlogenen Geſchichten
des Schwindlers Harry Domela in Ihrer geſchätzten Zeitung zu
veröffentlichen. Daß ich dabei einem Schwindler zum Opfer ge
fallen bin, iſt zwar nicht gerade angenehm, ich verſpüre aber
trotzdem nicht die geringſte Luſt, etwa nun ein Verräter an dem
monarchiſtiſchen Gedanken zu werden, da nur ein deutſcher
Kaiſer in der Lage ſein wird, aus dem verſklanten
deutſchen Volke (Arno! Arno!) wieder ein freies Volk
zu machen. Es lebe die Monarchie, es lebe Wilhelm 2.! Mit
ganz beſonderer Hochachtung bin ich Jhr Schmidt, Hof
bäckermeiſter.

Das iſt die echte monarchiſche Treue! Voll Entzücken leckt man

den Stiefel eines Hochſtaplers und ſchreit dabei begeiſtert Es lebe
der Kaiſer! Man erinnert ſich mit wollüſtigem Schauer, welche
Erregungen der Stiefel des Hochſtaplers hervorgerufen hat, welche
Entzückungen muß erſt der Stiefel eines echten Fürſten
bringen!

Spionenfurcht in England.
Landon, 21. November. (Eig. Drahthericht.) Zwei von der poli

tiſchen Polizei verhaftete Perſonen, darunter ein Deutſcher, namens
Hanſen, ſtanden am Sonnabend unter Spionage- Anklage vor dem
Unterſuchungsrichter Hanſen iſt 24 Jahre alt und bezeichnet ſich
vor Gericht als Sprachſtudent. Hanſen beſaß im Moment ſeiner
Verhaftung die ungewöhnlich hohe Summe von 40 Pfund Sterling
(800 Mark) in Banknoten in ſeiner Taſche. Er ſtellte an den ihn
verhaftenden Beamten die Frage, ob es ihm erlaubt ſein würde, den
deutſchen Botſchafter zu ſehen, eine Frage, deren Wiedergabe vor
Gericht einige Senſation hervorrief. Nachdem die erſte Vernehmung
ſtattgefunden hatte, würde die Unterſuchungshaft auf eine weitere
Wache ausgedehnt Fretkaſſung wurde vom Gericht abgelehnt.

Der Fall hat allergrößtes Aufſehen in der Oeffentlichkeit erregt
und birgt die ernſte Gefahr eines Wiederauflebens der in Großhbri
tannien noch immer weit verbreieten Auffaſſung in ſich, die in jedem

in England lebenden Deutſchen einen verkappten deutſchen Spion
ſieht.

Regierungskriſe in Belgien.
Brüſſek, 21. November. (Eig. Funknield.) Die geſamte bürger

liche Brüſſeler Sonntagspreſſe kündigt für heute den Ausbruch einer
Regierungskriſe an. Sie ſoll dadurch zum Ausdruck kommen, daß
die ſozialiſtiſchen Miniſter wegen der Behandlung der Militär
e en aus der jetzigen belgiſchen Regierung austreten wol
len. Richtig iſt, daß die ſozialiſtiſchen Miniſter allein darnicht daran
denken, das Kabinett zu verlaſſen, und den bürgerlichen Parteien
dadurch eine willkommene Wahlparote gegen ſie als „Störenfriede“
zu geben beabſichtigen. In Frage kommt auch für die Sozialiſten
lediglich ein Geſamtrücktritt des Kabinetts. Erxfolgt der, dann dürfte
der gegenwärtige Miniſterpräſident Jaspar wahrſcheinlich nicht mehr

mit der Regierungsbildung beauftragt werden. Dieſes Moment
ſpricht dafür, daß wenigſtens Jaspar vorläufig noch verſucht, den
Ausbruch der Kriſe möglichſt hinauszuſchieben. Allerdings könne
es ſich dabei nur um einen kurzen Aufſchub handeln,

Falls es anläßlich der Reform zum Rücktritt des geſamten Kabi
netts und damit wahrſcheinlich zum Verzicht der Sozialiſten auf eine
weitere Beteiligung an der Regierung bis zur Wahl kommen ſollke,
dürfte der belgiſche Delegierte zur Abrüſtungskommiſſton des Völker
bundes, de Brouckere, auf ſein Mandat verzichten.
pon der Auffaſſung aus, daß es für ihn ein Ding der Unmöglichkeit
iſt, in Genf um die Abrüſtung im Auftrage einer Regierung zu
kämpfen, die ſelbſt nicht einmal im eigenen Lande an eine Herab
ſetzung der Dienſtzeit denkt

Berichte aus Mexiko.
Made in U. S. A.Der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ in MexikoCity

ſchreibt: Im Verlauf der letzten Rebellion, die von der Regierung
Calles mit bewundernswerter Entſchloſſenheit ſchon nach wenigen
Wochen niedergeſchlagen werden konnte, ſind in der amerikaniſchen
und der europäiſchen Preſſe Notigen verbreitet worden, die garnicht
aus Mexiko ſtammten, ſondern im henachbarlichen Auslande von
übereifrigen Journaliſten willkürlich fabriziert worden ſind. Jn der
deutſchen Preſſe, ſoweit ſie hier zur Verfügung ſteht, ſind ſolche Mel
dungen ebenfalls verbreitet worden. Immerhin konnte ſchließlich
die Tatſache nicht verborgen werden, daß die Mehrzahl der Truppen
hinter der Regierung Calles ſtand und ſteht und die Rebellion in
perhältnismäßig kurzer Zeit niedergeſchlagen wurde.Es iſt von hier aus nicht ohne weiteres feſtzuſtellen, auf wen die

in Deutſchkand verbreiteten irreführenden Meldungen zurückzuführen
ſind. Feſt ſteht jedenfalls, daß weder das Wolff-Büro noch die über
eifrige ſchwerinduſtrielle Telegraphen-Union in Mexiko einen Korre
ſpondenten beſitzt. Auch die hieſige deutſche Geſandtſchaft hat, wie
es bei den deutſchen Auslandsvertretungen ſonſt vereingelt üblich iſt,
keine Meldungen über Mexiko an das halhamtliche Wolff-Büro ge
geben. Die Meldungen dieſes Büros ſind ebenſo wie die der ſchwer
induſtriellen TelegraphenUnion alle weit vom Schuß in Waſhington
oder Newyor? fabriziert worden.
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Wohltätige Künſtler.

Harriet und Fritz Kreisler.
Einer der berühmteſten Geiger, Fritz Kreisler, hat ſeit den Ta

gen des Krieges ſeine große Kunſt ausſchließlich in den Dienſt der
Wohltätigkeit geſtellt. Alles, was ſeit einem Jahrzehnt der große
Geigenkünſtler verdient hat, iſt von ſeiner Frau, einer reichen Ame
rikanerin, reſtlos für deutſche und öſterreichiſche Kinder verwendet
worden. Beſonders im Auslande hat das Ehepaar Kreisler für
dieſen Zweck große Summen zuſammengebracht.

In ähnlicher Weiſe wie die Kreislers wirkt das KünſtlerEhe
paar Jr e ne Trieſch und Frederie Lamond. Er, ein ge
borener Schotte, iſt einer unſerer gräßten Pianiſten. Jrene
Trieſch, eine bedeutende Schauſpielerin. Die letztere hielt erſt
am Bußtag in Berlin einen Vortragsabend für arme Kinder ab.
In einem Aufruf zur Unterſtützung dieſer Sache führte Jrene

Trieſch Beiſpiele an, ewie es armen Kindern in Berlin gehk-
Geſchwiſter Z. Kinder). Die Ehe der Eltern iſt infolge

Trunkſucht des Mannes und Mißhandlung gegen Frau und Kinder
geſchieden. Der Vater ſitzt im Gefängnis Die Mutter und das
jüngſte Kind ſind durch die Schuld des Mannes geſchlechtskrank.

Fritz St. (7 Jahre). Sein Vater iſt vor der Geburt des Kin
des verunglückt. Die Mutter hat ſich aus Gram ertränkt, als das
Kind zwei Jahre alt war. Seitdem lebt das Kind hei fremden Leu
ten und wurde von Pflegeſtelle zu Pflegeſtelle umhergeſtoßen.

Chriſtel W. (54 Jahr), Die Mutter iſt an Tuberkuloſe er
krankt. Ein junger Burſche hatte ihr die Ehe verſprochen, verließ
ſie aber zugunſten einer anderen, etwas günſtiger Situierten, welche
er heiratete, Nach der Geburt des Kindes warf er die Arbeit fort
ubnd verſchwand, um ſich ſeinen Alimentaätionskoſten zu entzie
hen.
kranke Mutter befindet ſich im letzten Stadium der Lungenſchwind
ſucht in einem Krankenhauſe, wo man ihrer baldigen Auflöſung
entgegenſieht. Das von Tuberkuloſe ſchwer bedrohte Kind lebt bei
den Großeltern in einer engen Wohnung mit drei Geſchwiſtern der
Mutter, von denen eines, ein Mädchen, bereits ſchwindſüchtig iſt.

Für dieſe armen Kinder ſpricht Jrene Trieſch, die große Künſt
lerin und Menſchenfreundin.

Rottenmeiſter und Herzog
Das Gericht pon Freiſing hat den Rotten meiſter Förtfech,

dem die Schuld am Langenbacher Eiſenbahnunglück
zugeſchoben wird, bei dem 12 Menſchen ums Leben kamen, wegen
fahrläſſiger Körpervperleßung zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt Ein Akt der Rache und Vergeltungsjuſtiz
Förtſch iſt 61 Jahre als, ſeit 1889 im Eiſenbahndienſt, ſeine Füh-
rung war jmmer ſehr gut, er galt als außerordentlich zuverläſſig.
Er ſoll eine Weichenzunge vorſchriftswidrig geſichert haben und
keine Signale ausgeſtellt haben. Die Beweiserhebung ergab, daß
keine klare Dienſtvorſchrift für ſeine verantwortungsvolle Arbeit
Bnrhanden war. Werden die Toten von Langenbach wieder
lebendig, wenn der alte Mann ins Gefängnis muß? Wird er
durch die Gefängnisſtrafe „gebeſſert“ werden? Das Gericht
werurteilte ihn mit der Begründung, er „hätte ſich ſagen
müſſen daß ſein Weichenverſchluß nicht geeignet war.

r ſelben Zeit wurde der Hergog von Ratitbor, der au
der Jagd ſeinen Kutſcher erſchoſſen hat, von der Anklage der fahr
läſſtgen Tötung frei geſprochen Hier hat man nicht konſtru
m e er ſich „hätte ſagen müſſen“ daß ſein unvorſichtiger Schuß
We anrichten könne Aber natürlich, ein Herzog von Ra
ibor braucht nicht im Gefängnis gebeſſert zu werden.

Das Ende eines Abenteurers. In Los Angeéekes ſtarb am
e Oberſt John Sobieski, ein direkter Rachkomme des
e Johann 3. von Polen. Er hatte ein abenteuerliches Leben
hinter ſich. Während des amerikaniſchen Bürgerkrieges war So
vieskt Geheimaägent des Präſidenten Lincoln. Er begab ſich wieder

durch die feindlichen Linien als polniſcher Flüchtling verklei
det und ſammelte wertvolle militäriſche Nachrichten für die Bun

desſtreitkräfte ein. Nach dem Kriege gin ger nach Mexiko und
krat in den Dienſt des Präſidenten Juareg während des Kampfes
gegen Kaiſer Maximilan. Sobieski war der Befehlshaber der
Truppe, die den Kaiſer nach ſeiner Gefangennahme erſchoß. Spä
ter kam Sobieski ſelber in Gefahr, von den Mexikanern erſchoſſen
zu werden, würde aber ſchließlich auf ſehr romantiſche Weiſe ge
rettet. Die Tochter des mexikaniſchen Generals, der Sobieski ge
fangen genommen hatte, ritt zu dem 500 engliſche Meilen entfern
ten Hauptquartier des Oberbefehlshabers der mexikaniſchen Armee
und erlangte die Begnadigung des Verurteilten auf Grund ſeiner
früher geleiſteten wertvollen Dienſte

Raubüberfall bei Berlin. In der Nacht zum Freitag wurde der
Bähnmeiſter Aſſelmann der Kleinbahn DahmsdorfMünche
bergBuckow, 50 Kilometer öſtlich Berlins, überfallen. Er hatte in
Müncheberg 3000 Mark abgeholt, die am Freitag an die Beamten
und Arbeiter der Kleinbahn ausgezahlt werden ſollten. Bei den
Tätein handelt es ſich allem Anſcheine nach um Leute, die mit den
Gepflogenheiten des reichlich leichtfertigen Geldtransportes

verkraut waren. e

Er ſitzt jetzt wegen Diebſtahls im Gefängniſſe; die ſchwer
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Volkspartei und Schulgeſetz.

Berlin, 21. November. (Eig. Funkm.). Der Zentralvorſtand
der deutſchen Volkspartei tritt heute in Braunſchweig zuſammen,
um in der Hauptſache die Stellung ſeiner Partei zum Reichsſchul
geſetz feſtzulegen. Dieſer Sitzung ging am Sonntag eine Vorbe
ſprechung vorauf, an der u. g. auch die volksparteilichen Miniſter
Streſemann und Curtius teilnahmen.

Proteſt gegen Baldwin,
London, 21. November. (Eig. Funkm.), Am Sonntag nach

mittag traf hier eine Arbeitsloſen-BergarbeiterDelegation in
Stärke von 260 Perſonen aus Süd-Wales ein. Die Bergarbeiter
hatten den Weg von ihrer Heimat nach London in 12 Tagen zu
Fuß zurückgelegt. Sie wurden bei ihrer Ankunft in London von
tauſenden von Menſchen jubelnd begrüßt. Zweck der Demonſtra
tion iſt, der Bevölkerung Englands die Herzloſigkeit Baldwins ge
genüber der hungernden Bergarbeiterſchaft zu zeigen.

(Eigenen Funk

geblatt
Spritſchmuggel Flugzeuge

Kopenhagen, 21. November. (Eig. Funkm.). Ueber Götkeborg
und Umgegend kauchten in letzter Zeit nachts wiederholt Flugzeug
maſchinen auf, ohne Lichtſignale zu geben. Es handelt ſich dabei
um Spritſchmuggler-Flugzeuge.

Aukotmobil Unglück.

London, 21. November. (Eig. Funkm.). In Glasgow sreignete
ſich an Sonntag ein ſchweres Automobilunglück, bei dem 20 Per
ſonen ſchwer verletzt wurden.

Sport am Sonntag
Fußballkampf Deutſchland Holland.

Köln, 21. November. (Eig. Funkm). Am Sonntag wurde im
Kölner Stadion ein Länder Wettkampf im Fußball Deutſchland
Holland in Gegenwart von 45 000 Zuſchauern ausgeſochten. Das
Spiel verlief unentſchieden mit 2;2, bis Halbzeit 0:1.

Die ſinkende „Prineipeſſa Mafalda“.
Erſte authentiſche Aufnahme vom Ankergang des Ozeandampfers.

Der HOzeandampfer Mafalda mit der Nokſignal-Flagge.

Drei vollbeſetzte Rettungsboote werden im Moment der photo
graphilchen Aufnahme herabgelaſſen, während einige Boote bereits

auf dem Waſſer ſind. Unſer Bild wurde vom 2. Offizier der
„Empire Star“ aufgenommen, die zuerſt an der Unglücksſtätte er
ſchien und 241 Perſonen retten konnte.

Die Leiche im Elefankenkäfig. Jn Temesvar in Rumänen gibt
ein Zirkus ſeine Vorſtellungen, zu dem auch eine Elefantengruppe
gehört, die von dem Tierbändiger Stanislaus Urbanſki vorgeführt

ſtümmelte Leiche des Urbanſki im Elefantenſtalle gefunden. Man
glaubte zuerſt an einen Unglücksfall, bekam jedoch Bedenken, weil
Urbanſki mit ſeinen Tieren vorzüglich umzugehen verſtand. Bei
näherer Unterſuchung fand man an der Schläfe des Toten eine
Verletzung, die offenbar von einem Schlag herrührte. Es beſteht
nun die begründete Vermutung, daß Urbanſki, der den Abend vor
ſeinem Tode in einem Gaſthauſe war, auf dem Heimwege mit an

deren Perſonen Streit bekommen hat, in deſſen Verlauf er getötet
murde. Um ihre Tat zu verwiſchen, haben dann die Mörder den
Leichnam in den Elefantenſtall getragen und die Tiere gereigzt, ſo
daß dieſe in der Wut den Leichnam zerſtampften.

Stärke Schneefälle in Mecklenburg. Aus dem nordöſtlichen
Mecklenburg werden Schneefälke von ungewöhnlicher Heftigkeit ge
meldet. In der in der Nähe der mecklenburgiſch-pommerſchen
Grenze gelegenen Stadt Ribnitz und deren Umgebung haben die
Leitungsdrähte der Poſt und des Elektrizitätswerkes durch den
Schneefall der ketzten Tage erheblichen Schaden erlitten,

Ein Anmenſch von Skiefvgter. Das Schwurgericht Köln ver
urteilte den Arbeiter Maſſion wegen Vergewaltigung und Tot

ſchlag, begangen an ſeiner 14 jährigen Stieftochter, zu
fünfzehn Jahren Zuchthaus. Er hatte das Mädchen,
das ihm in das Schlafzimmer der Mutter entlaufen wollte mit
einem Stuhl niedergefchlagen und dann gewürgt; ſchließlich ſchlug
er dem Kind mit einem Stück Eiſen den Schädel ein. Zum Selbſt
mord fehlte ihm hernach der Mut.

Schweres Bauunglück in Berlin. Bei einem Neubau in der
Lothringer Straße in Berlin ereignete ſich am Sonnabend vormit
tag ein ſchweres Bauunglück. Während Maurer damit beſchäftigt
waren, eine Wand zu untermauern, ſtürzte dieſes Mauerwerk plötz
lich in einer Ausdehnung von 20 Metern zuſammen. Trotz der
Warnrufe wurden zwei Maurer durch die Steine und die nachſtür
zenden Erdmaſſen verſchüttet. Die ſofort herbeigerufene Feuer
wehr konnte den Maurer Tieffurth noch lebend bergen, wäh
rend ſein Kollege Krauskopf bereits tot war, als er befreit
wurde.

Hunderennbahn in Berlin. Zwiſchen Vertretern des Hundeſports
und dem Berliner Fremdenverkehrsamt haben in letzter Zeit Ver

den. Die Durchführung des Planes ſcheint nach dem Stand der
Verhandlungen geſichert zu ſein. Die Hunderennen ſollen nach eng
liſchem Muſter hinter elektriſch betriebenen Haſen ſtattfinden.
Selbſtverſtändkich iſt auch, genau wie in England, Totaliſator
betrieb beabſichtigt. Die Wettumſätze bei den engliſchen Hunde
rennen belaufen ſich ſchon auf mehrere Millionen Pfund und nicht
weniger als 90 Geſellſchaften betreiben in England mit einem Kapi
tal von 22 Millionen Mark Hunderennen. Für Hunde, die als gute
Renner bekannt ſind, werden ungeheure Preiſe gezahlt.

Moderne Seeräuberei auf der Halbinſel Helg. Bei der See
amtsverhandlung in Danzig über den Untergang des ſchwedi
ſchen Motorſeglers „Thyra“ an der polniſchen Küſte van Hela
kamen Dinge zur Sprache, die an mittelalterliche Zuſtände er
innern. Das Schiff geriet bei ſchwerem Sturm bei Helg auf
Grund und die Beſatzung rettete ſich an Land. Nach Abflauen des
Sturmes wäre es möglich geweſen, Schiff und Ladung zu retten
doch der polniſche Strandpagt auf Helga verbot jede
Rettungs aktion mit der Begründung, daß Schiff und La
dung nunmehr ihm gehören. Als die Sturmflut zurückging, brach
das Schiff entzwei und iſt nun tatſächlich mit ſeiner Ladung ver
koren

wurde. Dieſer Täge wurde am frühen Morgen die gräßlich ver

handlungen über die Errichtung einer Hunderennbahn ſtattgefun

Gewerkſchaftliches.
Die Löhne der Tabakarbeiter.

Es mag übrigens aufgefallen ſein, daß die ſonſt ſo mitteilſamen
Mitglieder des Reichsverbandes Deutſcher Zigarrenherſteller über
die in der Zigarreninduſtrie ergzielten Verdienſte bisher noch gar
nichts haben verlauten laſſen. Dieſes Schweigen wird jedoch ver
ſtändlich, wenn man ſich die Verdienſte anſieht, die die in der Zi
garreninduſtrie tätigen Arbeiterinnen und Arbeiter erzielen. Unter
Zugrundelegung der Angaben der TabakBerufsgenoſſenſchaft be
krägt der Durchſchnittsverdienſt eines Vollarbeiters in
der Zigarreninduſtrie im Jahre 1927 ſage und ſchreibe 990 Mark
oder 19 Mark in der Woche. Dabei muß noch berückſichtigt werden,
daß dieſer Durchſchnittsverdienſt ſich für Vollarbeiter ergiht, die
300 Tage a 8 Stunden ſtramm arbeiten. Nur in RNordweſtdeutſch
land (Hanſaſtädte, Schleswig Holſtein, Hännoper, Weſtfalen Lippe,

Oldenburg und Braunſchweig) wird dieſer Durchſchnittsverdienſt
mit 1206 Mark oder 23.20 Mark die Woche überſchritten. Alle an
deren Gebiete liegen unter dem Durchſchnitt. So Sachſen
Thüringen und Anhalt mit 960 Mark oder 18,50 Mark die
Woche und Süddeutſchland (Baden, Bayern und Württemberg) mit
962 Mark oder 18,50 Mark die Woche. Am troſtloſeſten ſind die
Verdienſte jedoch im erſten Bezirk der Tabak Berufsgenoſſenſchaſt
(Brandenburg, Pommern, Schleſten, Oſt und Weſtpreußen). Hier
ergibt ſich im Jahre 1927 ein Durchſchnittsverdienſt eines
Vokllarbeiters von 867 Mark oder 16,70 Mark die Woche
Angeſichts ſolcher Zahlen kann man es verſtehen, daß die Zigarren
fabrikanten kein Intereſſe daran haben, der Oeffentlichkeit über die
in der Zigarreninduſtrie erzielten Verdienſte irgendetwas mitzu
teilen.

Eine Jnvaliden und Altersverſicherung des
Metallarbeiter Verbandes

Der Erweiterte Beitat des Metallarbeiter Verbandes beſchäf
ligte ſich dieſer Tage in Stuttgart init dem Plan für eine Jn-
paliden- und Altersunterſtützung des Verbandes Danach erhält
ein Mitglied, das in den Genuß der ſtaatlichen Invaliden oder
Altersunterſtützung kommt, vom Verband gleichfalls eine ſolche Un
terſtüßung. Die Unterſtüßung beträgt in der erſten Beitragsklaſſe
bei einem Wochenhbeitrag von 80 Pfennig je nach der Zahl der ge
leiſteten Beiträge 20 bis 30 Mark im Monat, bei den unteren Be
tragsklaſſen entſprechend weniger Die Unterſtützung tritt nach
zehnjähriger Beitragsleiſtung in Kraft. Für die Mitglieder, die
dem Verband ſchon 20, 26, 30 und mehr Jahre angehören, will
man die Wartezeit verkürzen, ſo daß ſie viel eher der Unterſtützung
teilhaftig werden.

Der Plan wurde allſeitig begrüßt, doch wurde gewünſcht, den
Beginn der Unterſtützung nicht an die ſtaatliche Altersgrenze zu
knüpfen, ſondern ſchon bei 60 Jahren wirkſam werden zu laſſen
Ebenſo ſollen die Oründer des Verbandes noch mehr als vorge-
ſehen begünſtigt werden. Weiter wurde vorgeſchlagen, für die
weiblichen Mitglieder dieſe Unterſtützung nicht obligatoriſch zu ma
chen, weil nur wenige Arbeiterinnen ſo lange als die Männer in
der Jnduſtriearheit verbleiben. Dieſe Vorſchläge ſollen, wenn
irgendmögtich, berückſtchtigt werden. Der abgeänderte Entwurf
wird der Mitgliedſchaft zur Erörterung unterbreitet ehe der Ver
bandstag endgültig beſchließt.

Arbeitsloſigkeit infolge der Kälte
Der Beſchäftigungsgrad auf dem Berliner Arbeitsmarkt hat,

wie die Entwicklung der Vorwoche bereits permuten ließ. gang
erheblich nachgelaſſen. Die Zahl der Arbeitsſuchenden
iſt um rund 5000 Perſonen auf 142 987 Perſonen angeſtiegen.

Aus der Partei
ReichsFrauenkonferenz.

Angeſichts der großen politiſchen Kämpfe, die in den nächſten
Monaten bevorſtehen und denen die Sozialdemokratie im allge
meinen mit der höchſten Zuverſicht entgegengeht, wollen auch die
ſozialiſtiſchen Frauen rechtgeitig rüſten, um aus den Reihen ihres
Geſchlechts gleichfalls ein ſtarke Armee zur Verſtärkung heragzu
führen. Der Parteivorſtand der SPD. hatte deshalb zum Bußtag
eine Reichsfrauenkoönfereng nach Berlin zuſammen
gerufen. Die Tagung wurde von dem Parteivorſitzenden Otto Wels
eröffnet. Jm Vordergrund der Beratungen ſtand der rege Ge
dankenaustauſch der Funktionärinnen, die im Anſchluß an ein Re
ferat der Reichstagsabgeordneten Frau Huchgez gus der Fülke
ihrer Erfahrungen Vorſchläge für die Neubekebüung und Neuorien
tierung der Agitation zur Gewinnung der noch im Schlepptau der
bürgerlichen Parteien befindlichen Proletarierinnen machten. Es
wurden beſtimmte Vorſchläge gemacht zur Zuſammenarbeit mit an
deren Organiſationen der Arbeiterbewegung, Vorſchläge über die
Reugeſtaltung von Betriebsverſatnmlungen, über eine ſtärkere Poli
tiſterung der Tätigkeit der organiſierten Frauen, zur Schulung von
Gruppenlkeiterinnen, zur ſtärkeren Heranziehung von Rednerinnen
für allgemeine politiſche Verſammlungen ſtatt nur für Frauenver
ſammlungen, ſowie für die Ausgeſtaltung der ſanſtigen mündlichen
und ſchriftlichen Agikation. Jn einer Entſchließung wurden dieſe
Forderungen zuſammengefaht und außerdem ein Aushau der Zeit

ſchrift „Frauenwelt? angeregt e
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Sonder- Programm

Ein lustiges Spiel in 6 Akten.

J Von Dienstag bis Donnerstag E

Die entzückende Operette von Edmund Eysler im Film:

Der lachende Ehemann!
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Hauptroellten:
Livio Favanelli

Elisabeth. Pinagjeff
Paul Heidemann
Vivian Gibson

Charlotte Ander
Carl Aen

Herrmann Pieha
Hans Albers
Max Hansen
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ſpricht am Dienstag, den 22. November,
abends 8 Uhr, im „Elyſium“ in einer

l. Ver
über das Thema

„Fragen der Sozial-Hygiene,
Ehe und Bevölkerungspolitik“

Die werktätige Bevölkerung Halberſtadts, im beſonderen
die Frauen, iſt hierzu freundlichſt eingeladen.

Sozialdemokratiſche Partei
Ortsgruppe Halberſtadt.

Dienstag bis Donnerstag

man Se u
Hiide Ma yri n 9

die beliebte Operetiendiva, ehem. Mitglied vom
Leipziger Stadttheater

kommt pens öniienh mit dem Vilm and

Ehemann,

Vor nicht liebt Füm Wein Weib und Gera

der bleibt (Suhause)
Ferner

Die große Sinentragödie einer Ehe

en Herzen nehmen sollte.

Was ſagte der Arzt!?“
e wird man wohl nach jeder ärztlichen Unter

ſüchung gefragt. Nun, wenn der Arzt Schwäche
zuſtände, Bleichſucht Blutarmut uſw. feſtgeſtellt und
„Köſtritzer Schwarzbier“ verordnet hat, ſo kann
man wieder vertrauensvoll in die Zukunft vlicken;
denn dieſer einzigartige Stärkungstrank wird vald
alle Beſchwerden beheben. Man erhält das echte,
herbwürzige „Köſtritzer Schwarsbier“ durch
alle Bierhandlungen und in allen einſchlägigen
Geſchäften, ferner direkt vom GeneralvertriebArthur Sturm Harsleberſtraße 6, Fernruf 2449.
Ausſchank vom Faß im „Spezial-Ausſchank“,H. d. Rathauſe 2 und in allen durch Schuder und
Plakate kenntlichen Geſchäſten. Das echte Köſtritzer
Schwarzbier iſt nicht zu verwechſeln mit den
obergärigen, durch Zucker geſüßten Malz- und

Weizenbieren.

e
Zum letzten Mal

Ainzerlleſel d rn
c

s s m gt die gesanglichen Partien zum lachenden 6

Friſche Seefiſche
grüne Heringe und

K. Hartmann,
Katbarinenſtraße Nr.

meter munen e hin enM tinten ltntn lnDiefrau gohotzt durch lieb u. Lei

6 interessante und spannende Akte, welche sich manche junge Frau

Die Looſe zur S. Klaſſe müſſen
bis 2. Dezember ernenert werden.

Strobaehn Junkermann

30. (256) Preuß 6üdd. Klaſſen Lotterie

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen.

Die Staatlichen r
Kühlingerſtraße Tel. 2830. Ritterſtraße 13, Telephon 1869.Poſtſcheckkonto Magdeburg 9132. Poſtſcheckkonto Hlagdeburg 15839

Sonntag den 27. November 1927 Kü 9
J 20 Uhr im großen Stadtparksaal en!

TANZ-ABEND erimaballe rin a chräKati 25 Hhrünte
I gem „2türig, vu. Schwester Eiſt Bitter Segen jeilahſine

Musikalisehe Leitung 107 Kassen- Rabatt
Kapellmeister Or, F. Scohnappe Fabriklager:

von der Staatsoper, Berlin. Gust. Behrens
Den Bechstein-Konzeriflägel stellt der Platz- Hoheweg 47

vertreter P. Schubert, hier. Fernruf 1229.
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Eintrittskarten Loge 3,50, num. Saalsitz und

De

Galerie 2.50, annum. Platze I. 50, Milnar 1.00 öchüfer Martinsalbe

Mitglieder des Bühnenvolksbundes 10 Proz.
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Großen Scrcul
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Donnerstag, 24. November 1927,
abends 8.30 Uhr
Zum ersten Maller finea ball

Der bekannte e e Kurt Sande ln
das Publikum und die preisgekrönten

Amateur- Tanz-Turnierum die goldene Medaille vom Stadtpark
Walzer- Konkurrenz
Erlesene Preise

Vorführung der neuesten Mode-Tänze
zeigt Harry de Roche und Jutta de Palermo vom

Grand Hotel, Paris
Ueberraschungen Tombolal Konfetti- Schlacht

Leitung Manfred Sohn
Gesamt-Leitung: Pariser Moden- Verlag

Vorverkauf im Verkehrsbüro Rummert. Eintritt im
Vorverkauf I Mk., Abendkasse I. 50 Mk Reser vierte
Plätze 2 Mk. Der Vorverkauf hat begonnen.
Ball -Frisuren Individuelle sind ausgelührt vom Damen-

Spezial- Salon Stümpert, Künlingerstrahe 13.Auch Vor verkau t im Salon J. Stümpert.

e Nur noch heute ones
diehöchstleistung deutsch. Filmkunſt

Faust
Eine alfe Volkssage im Gewande

der neuen Kunst.

Der Roman eines jungen Mannes
in 8 Akten. Der Fiſm laßt Biſder vor
über ziehen, die erschüttern, eben weil sie
wahres Leben schildern und Weist

jolgende Spizenbesetzung aut
Malv Delschaft Elizzo la Porta
Suzy Vernon z Albert Steinrück

Waldimar e
Nächte am Niel
Die Handlung des Films fährt uns in das
Sandmeer ger Sahara, wo der Beduine
aut den Rücken seiner herrlichen Berder-
hengste jagt, trei, stolz und grausam.
Falken der Wüste, Karawanenjäger
and. Frauenräuver, wehe dem Weiben,

der ihnen schutzlos begegnet.
In der Hauptrolle

Pricilia Dean-
x

Mittwoch, 23. Novdſ., nachm, 2“/2 Unr

Achtung Achtung!Für Ihre Kleinen
srohe Märohen Nachmittag

Die schönsten Marchenfilme mit persön-
lichem Begleitvortrag von Alice Dreßler,

Leipzig.
Prinz Elflein

Ein heiteres Märchenspiel in 3 Akten.

Die Seele des Kindes
Ein Film für Grob nd Klein.

Die Schneerose
Ein wundervares Märchen in 3 Akten.

Wie Brüderchen und
Schwesterchen das Christ-

kind besuchten
Der emzückende Weihnachteflm.

Preis 0.30, o 50, 0.80, L Mark
für Groß und Klein
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Breiteweg 21.
Vorvetkauf: Buehndg Sohönherr, Zwieken! er rers

München ne un erſtr. in dſcrntmenn deuen unmnnihi
II

Jeder wird sich. freuen
die Röstlich amüsanten Bücher

FRIEDRICH weder
DAS 19. JAHRHVUNDFRT

IN DER KARIKATUR
135 Seiten mit 156 Abbildungen

DAS SCHELLENGELAVT.
192 Seiten mit 256 Abbildungen

kür nur 3 e 2u erwerben

Verlangen Sie Bücherkrelsprospekte und werden Sie Sſitglied
Sie zahlen monatlich I M. und erhalten neben 5 illustr. Monats

echriften einen dieser Quartalsbände.
Der Bücherkreis G. m. b. H., Berlin SW 61

Belle- Aliiance- Platz 6
Zahistelle: Volksbuchnandlung

„Halberstädter Tageblatt
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 273.
Wernigeröder Angelegenheiten.

Wernigerode, 21. November.

Schnee.
Geſtern am Tag der Toten war der Sonnktagsweg aller der

Gang zum Friedhof. Jn langen Zügen gingen die Menſchen hin
aus und kehrten wieder zurück. Kränze trug man hinaus, Kränze,
die die kalte Jahreszeit überdauern ſollen, mit ernſterem Geſicht
kehrte man zurück. Die Kinder dachten da draußen der Eltern, die
Eltern der Kinder, der Mann der Frau und die Frau des verlore
nen Mannes, die Kriegsteilnehmer der toten Kameraden. So ge
dachte man überall der Toten. Es liegt ein tiefer Sinn in dieſer
Totenehrung. Wir leben ja in Nachbarſchaft des Todes. Das Le
ben ſcheint uns ein Urlaub vom Tod zu ſein

Ein ſcharfer ſchneidender Wind ſtrich geſtern über das Land,
fegte es kahl, räumte mit allen Sommerreſten auf, trieb die Men
ſchen zur Eile an und rüttelte heftig an allem Morſchen und Brü
chigen. Totenſonntag.

Und heute fällt Schnee, leicht, zart in dichten, dicken Flocken,
ſeit Stunden ſchon. Und der Himmel iſt immer noch grau und
trübe, als ob er noch viele Ballen und Packen mit Schnee über die
Erde ausſchütten will. Erſt waren es wenige Flocken, dann immer
mehr und jetzt iſt es ſchon eine rieſige weiße Decke, die ſich über
Stadt und Land zieht und immer höher und feſter wird.

Schnee hüllt heute die Toten da draußen ein und läßt ſie tiefer
ſchlafen. Schnee: der Winter bricht an und bringt neue Not.
Schnee: das Elend hüllt er in ſein weißes Kleid, darunter beißt
die Not um ſo wilder und wühlt die Sorge um ſo heftiger. Schnee:
das iſt der Tod der Natur. Froſt und Kälte regieren die Stunde.
Schnee: jetzt muß der Menſch ſich mehr rüſten und emſiger tätig
fein, um Wärme zu gewinnen. Schnee: jubelt die Jugend und hat
neue Freuden. Schnee: das Leben muß ſich ſtärker zur Wehr ſet
zen, um ſich zu behaupten. So erreicht das Leben gerade in dieſer
Zeit ſeine ſtärkſte Kraft und gewann noch immer.

Ling Bartels 70 Jahre.
Die Weggenoſſin unſeres 1916 verſtorbenen und allgemein ver

ehrten Genoſſen Albert Bartels begeht am Dienstag, den 12.
d. Mts. in voller Rüſtigkeit ihren 70. Geburtstag. Nicht nur allen
ſtändigen Beſuchern unſeres Gewerkſchaftshauſes, ſondern auch vie
len unſerer Leſer iſt die heute im weißen Haare rüſtig dahinſchrei
tende Genoſſin bekannt. Den Verluſt ihres in der ganzen Bürger
ſchaft hochgeehrten Mannes hat Genoſſin Bartels jahrelang nicht
verwinden können. Aber auch hier hat die Zeit Wunden vernarben
laſſen. Allſeitig Bewunderung erregt es, daß die rüſtige Siebzigerin
noch ſehr kraftvoll ihrem Hausweſen und ihrem nicht zu kleinen
Hausgrundſtück vorſtehen kann. Heute noch ſteht die Genoſſin Bar
tels am Waſchfaß und wäſcht ohne fremde Hilfe. Wenn man all
der Not und des Elends gedenkt, das unſer alter Genoſſe Bartels
in ſeinem Leben zu überwinden hatte, die ihn als ſogzialdemokra
tiſchen Handwerksmeiſter doppelt hart traf und weiß, wie ihn ſeine
Ehefrau getreulich unterſtützte, als es noch eine Tat war, in der
Vorkriegszeit ſich offen zur Sozialdemokratie zu bekennen, wird er
kennen, was die Familie Bartels für die Wernigeröder Arbeiter
bewegung bedeutet. Als unſer Genoſſe Bartels Anfang der 80er
Jahre des vorigen Jahrhunderts in den Stand der Ehe trat, der
zwei Mädchen entſproſſen, eins ſtarb im zarten Alter wieder und die
zweite iſt heute in Hamburg verheiratet, war das Sozialiſtengeſetz
im vollen Schwunge. Seine Lina war immer beſorgt, daß er in
ſeinen vier Pfählen eine Gemütlichkeit fand, die ihm die Ruhe gab,

von des Tageskampf auszuruhen. Das Steckrübenkriegsjahr entriß
ihr den Gatten, an deſſen Verluſt ſie ſehr ſchwer trug. Manche wirt
ſchaftliche Sorge ruhte auf der Jubilarin jetzt allein, und wenn in
den Jnflationsjahren mancher ſein Grundſtück preisgab, Lina Bar
tels hielt das hinterlaſſene Erbe feſt mit beiden Händen.

Meiſter Sondermann.
Roman von Arkhur Zapp.

Nachdruck verboten

Der andere machte eine Bewegung des Bedauerns; ſeine Augen
brauen rückten zuſammen, er ließ ſich in ſeinen Seſſel fallen

„Ah! Fatal fatal Und das junge Mädchen 2*
„Jſt am Leben ja! Gott ſei Dank! Aber Sie werden nun

d Herr Juſtizrat, daß mein Sohn bereits gebunden iſt und
e aus der Verlobung mit Jhrer Tochter nichts werden

u e Wereshofen machte eine einlädende Handbewegung
n em nächſten Seſſel hin, aber der aufgeregte, noch immer mit
Sarg Befangenheit ringende Handwerksmeiſter nahm keine Notiz

rer Verlobung iſt bereits publiziert“, erwiderte der Juſtizrat
heute W en es und vornenmerer Miene, „die Anzeige ſteht

att und die Karten ſoll benfe en ſollen ebenfalls heute zur Verfen
Den Sondermann zuckte kurz mit den Achſeln.

St „Dann müſſen Sie eben morgen wieder einrücken laſſen, daß
ie die Verlobung zurücknehmen“.

Der Juſtizrat lächelte etwas geringſchätzig.
p „Das e nicht üblich, Herr Sondermann, wenigſtens nicht in
ne eretee, Da hängt man ſo was nicht an die große
weng von en derer er ſah den ihm Gegenüberſtehenden ein

an „ko ie iHerrn Sohne mmen Sie im Auftrag Jhres
„Jm Auftrag Der Handwe ur rksmeiſter ſchüttelte ſehr entſchieden Du und entgegnete eifrig und haſtig „Von mei

nem Sohn, Herr Juſtizrat, laſſe i ichten ch mich überhaupt nicht beauf
Ein ſichtliches Aufatmen kam über den g nderen altſeine Miene erhellten ſich wieder. n gen ort
„Na alſo! Wozu ſtreiten wir denn da? Jhr Sohn dürfte ſich

ſeiner Verantwortung mir und meiner Familie gegenüber voll be
de ſein und ſich ſagen, das er uns einen ſolchen Eklat nicht antun
arf. Ueberdies, er würde ſich ja doch um Ada um meine Toch

ter nicht beworben haben, wenn er nicht vorher mit ſich im reinen
geweſen wäre“.

Dem biederen Meiſter Sondermann ſtieg der Aerger zu Kopf.

39, Fortſetzung

unſer junger Richard Bartels e. ermöglichte, das altrenomierte Ma

Erſt als
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lergeſchäft unter den Namen ſeiner Tante, unſerer Jubilarin, wieder
aufleben zu laſſen, war auch dieſe Sorge beſeitigt. An dem heutigen
Jubeltage gratulieren der Siebzigjährigen nicht nur alle Partei
genoſſinnen und Lenoſſen Wernigerodes, ſondern über den Kreis der
Grafſchaft hinaus, hunderte mit uns und wünſchen unſerem Ge
burtstagskinde noch recht viele Jahre Geſundheit und Zufriedenheit.

Am Ehrenmal der Kriegsopfer auf dem Haſſeröder Friedhof
legte das Reichsbanner am Totenſonntag durch eine Deputation
einen Kranz mit ſchwarzrotgoldener Schleife nieder zum ehrenden
Gedenken nicht nur der gefallenen Söhne unſerer Stadt, ſondern
auch gleichzeitig der deutſchen Kriegsopfer insgeſamt.

Vorſintflutliche Verhältniſſe. Wenn in den Gemeinden Red
deber und Minsleben ein neuer Erdenbürger erwartet wird, muß
der in Aengſten ſchwebende Ehemann nach Silſtedt pilgern, um
die Hebamme zu holen. Wenn jemand einen Arzt braucht muß
man entweder nach Heudeber oder auch nach Silſtedt pilgern. Und
wer gar zur nachtſchlafenden Zeit die Hebamme benötigt, der muß
erſt von Wernigerode ſich ein Auto beſorgen, ſonſt gibt es allerhand
Anſtände. Es wäre an der Zeit, daß hier durchgreifende Abhilfe

geſchaffen wird. aVom Gymnaſium. Die Zwiſchenzenſuren ſind fertiggeſtellt
und den Schülern bekannt gegeben worden. Es empfiehlt ſich, daß
die Eltern mit den betreffenden Klaſſenleitern oder dem Gymnaſial
direktor (12 12,45 Uhr) Fühlung nehmen.

Die diesjährigen Primanerſpiele bringen Niemanns reizendes
Luſtſpiel „Wie die Alten ſungen“, das in die Zeit des alten
Deſſauers führt. Wer die Leiſtungen der Primaner aus den „Deut-
ſchen Kleinſtädten“ kennt, weiß, was für fröhliche Abende er zu
erwarten hat. Die Aufführungen finden vom 3. Dezember
7.30-10 Uhr ſtatt. Der Vorverkauf beginnt am 24. November in
Buchhandlung Schulze und bei den Gymnafiaſten.

Aus Halberſtadt.
Ein Sitzungstag bei dem Einzelrichter.

Der Einzelrichter iſt wohl der meiſtbeſchäſtigte Mann bei unſe
ren Gerichten. Die langen Zettel vor ſeinem Verhandlungsſaal run
den immer davon, daß er ein großes Penſum zu erledigen hat.
Hier kommen alle Sachen zur Verhandlung, die durch einen Ein
ſpruch gegen einen Strafbefehl dem Gericht zur Bearbeitung über
wieſen ſind oder ſolche, die ſchon in der Vorunterſuchung ein voll
ſtändig klares Bild ergeben haben. Vor allem aber gehören Privat
klagen in ſein Tätigkeitsfeld. Große Kriminalfälle kommen hier
nicht zur Sprache und doch iſt es intereſſant, einer ſolchen Sitzung

beizuwohnen, denn hier kann man alle Sorgen und Nöte, Kummer
und Trübſal, aber auch alle Streitigkeiten und Zänkereien, die jeder
Tag mit ſich bringt, kennen lernen Laſſen wir alſo einen Sitzungs
tag des Einzelrichters an uns vorüberziehen.

Das zu ſchnelle Auto. Ein Autobeſitzer ſitzt auf der Anklagebank.
Wegen zu ſchnellen Fahrens. Er ſtreitet Stein und Bein, er ſei
nicht zu ſchnell gefahren. Nun kommen die Zeugen. Bleiche, abge
härmte Geſichter, Arbeiter. Schildern den Sachverhalt. Jawohl,
durch eine ganz enge Straße, kaum Platz für ein Auto bietend, iſt
der Mann in einem rafenden Tempo gefahren. Ein Kind, vor
ſchriftsmäßig auf dem Bürgerſteig gehend, wäre faſt von dem Wagen
angefahren, wenn es nicht von einem Manne im letzten Augenblick
in eine Haustür geriſſen wäre. Drohende Blicke richten ſich auf den
Angeklagten, der kühl lächelt, als die Mutter des Kindes dieſen
Sachverhalt ſchildert. Schließlich erhält der Mann eine geringe
Geldſtrafe. Ob ihn das in Zukunft vorſichtiger machen wird?

Lehrer und Vater. Ein Lehrer hat einen ſeiner Schüler gezüch
tigt, angeblich übermäßig. Der empörte Vater geht darauf zur
Schule und ſtellt den Lehrer zur Rede. Dabei geraten beide in
einen Wortwechſel und der Vater beleidigt den Lehrer vor ver
ſammelter Klaſſe. Die Folge, ein Strafmandat, wogegen der Be

lender Stimme. „Sie werden doch von ſelber Sie werden doch
einem Menſchen, der ſo ſchändlich und gewiſſenlos an einem armen,
unſchuldigen, jungen Mädchen gehandekt hat, nicht Jhre Tochter

Eine Geſte des anderen, der ſich inzwiſchen wieder erhoben
hatte, unterbrach den zornig Erregten.

„Pſt, mein lieber lieber Herr Sondermann!“ Der Sprechende
legte dem ihm Gegenüberſtehenden ſeine Rechte beſchwichtigend auf
die Schülter und deutete dann nach der Tür, die ins Büro der
Schreiber führte. „Meine Leute ſind nebenan“.

Und dann zog er mit einer jovialen Miene den nächſten Seſſel
dichter heran und drückte den ein wenig Widerſtrebenden mit ſanf
ter Gewalt, verbindlich lächelnd darauf nieder. „Sie nehmen die
Sache entſchieden zu ſchwer. Jhr Sohn hat allem Anſchein nach
weniger Gewicht auf ſeine Beziehungen zu dem Mädchen gelegt,
und dies ſelbſt wird ſich ja an den Gedanken gewöhnen, daß

„Daß Meiſter Sondermann fuhr jäh, mit flammendem
Geſicht von ſeinem Stuhl auf, „daß ſie zwar gut geweſen iſt, ſeine
Geliebte zu ſein, daß ſie aber zu einer Frau Rechtsanwalt nicht
vornehm genug iſt. Wollten Sie das ſagen, Herr Juſtizrat?“

Der alte Herr zuckte mit den Achſeln. „Ja, mein werter Herr
Sondermann, wenn Sie ſich ſo aufgeregt gebärden, werden wir zu
keiner Verſtändigung gelangen. Ueberhaupt, ich weiß gar nicht,
was Sie von mir verlangen. Soll ich meine eigene Tochter kom
promittieren und Jhrem Sohn den Stuhl vor die Tür ſetzen Da
zu habe ich doch gar keine Veranlaſſung

„Keine Veranlaſſung?“ Der Handwerksmeiſter war nicht im
ſtande, ſeine Erbitterung zu zügeln. „Erlauben Sie mal, das iſt
noch keine Veranlaſſung für Sie, Herr Juſtizrat, wenn ich Jhnen
mitteile, daß mein Sohn eine andere an der Naſe herumgeführt, ſie
ſchändlich getäuſcht und betrogen, kurz, daß er wie ein Lump ge
handelt hat? Jch dachte, daß Sie Jhre Tochter für zu gut halten
würden, ſie einem ſolchen Menſchen anzuvertrauen

Aber das Argument machte keinen Eindruck auf den anderen.
Jm Gegenteil, der Juſtizrat lächelte überlegen.

„Mein beſter Herr Sondermann“, erwiderte er mit kühler Ruhe,
die in ſchneidendem Kontraſt zu der Erregtheit des einfachen Hand
werksmeiſters ſtand, „ich bin nicht ſolch ein Phantaſt, daß ich Un
mögliches verlange, und daß ich mir einbilde, für meine Tochter
einen Mann finden zu können, der in ſeinem ganzen Leben noch
niemals zärtliche Beziehungen zu einem weiblichen Weſen unter
halten hätte.
Und beſſer ſich die Hörner vor der Ehe ablaufen, als während der

ſtrafte Einſpruch erhebt.

Wo findet man denn ſolch einen ſeltenen Vogel?

2. Jahrgang.
Ein Wiederſehen vor Gericht. Der Vater,

greift auch hieroffenbar ein leicht erregbarer und nervöſer Mann,
Die imwieder zu Kraftausdrücken. Und das Ende vom Liede?

Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe wird verdoppelt.
Die vergeſſene Fahrradlakerne. Ein junges Mädchen betritt den

Gerichtsſaal. Sie hat einen Strafbefehl erhälten, weil ſie mit ihrem
Stahlroß nach einbrechender Dunkelheit ohne Licht gefahren iſt. Sie
hat Einſpruch erhoben, weil ihr die Geldſtrafe zu hoch erſchien,
wußte aber nicht, daß ſie nun zum Gericht mußte. Nun ſitzt ſie ganz
verängſtigt und zitternd auf der Anklagebank, als wenn ſie ins
Zuchthaus mußte. Umſo größer aber iſt ihre Freude, als ihr ein
großer Teil der Strafe ermäßigt wird.

Weil er nicht frieren wollte. Er lebte
ſtützung. Dieſe reichte nicht hin und nicht her. Und ſtand ganz
allein auf der Welt. Jn ſeinem Zimmer war es erbärmlich kalt.
Geld zu Kohlen hatte er nicht. Deshalb kletterte er in einer ein
ſamen Straße in der Nähe einer Kohlenhandlung hinten auf vorbei
fahrende Kohlenwagen und nahm ſich von jedem Wagen einige
Kohlen. Dabei wurde er aber einmal von einem Polizeibeamte

nur von Armenunter

erwiſcht. Urteil Zwei Wochen Gefängnis mit Bewährungsfriſt.
Nun kann er wieder weiterfrieren-

Die Bierreiſe und ihre Folgen. Zwei junge Herren hatten
eines Abends eine Bierreiſe unternommen. Von Lokal zu Lokal
ging es. Je ſchwächer und leichter die Brieftaſchen wurden, deſto
mehr wuchſen Mut und Unternehmungsgeiſt und Stimmung
Schließlich waren auch die Brieftaſchen geleert. Was tat das? Es
wurde noch ein Lokal aufgeſucht und noch eine große Zeche gemacht.
Aber, als es ans Bezahlen ging, gab es lange Geſichter. Die Folge
war: Anzeige wegen Zechprellerei. Beide beſchimpften ſich gegen
ſeitig auf der Anklagebank. Jeder behauptet, er habe beſtimmt ge
glaubt, der andere habe noch Geld und werde bezahlen. Trotzdem
wurden beide zu einer Geldſtrafe verknackt. Beim Hinausgehew
werfen ſie ſich böſe Blicke zu. Der Alkohol hat die Freunde zu
Feinden gemacht.

Der Landſtreicher. Die Not iſt groß. Ueberall Arbeitsloſigkeit
Mancher junge Mann iſt gezwungen, die Heimat zu verlaſſen, um
Arbeit zu ſuchen. Doch vergeblich Die Not tritt an ihn heran
Hunger tut weh. Was bleibt ihm übrig, als fechten zu gehen. Doch
dieſelbe herrſchende Geſellſchaft, die nicht für alle Volksgenoſſen
Lebensmöglichkeiten und Obdach ſchafft, ſtellt das Betteln und Land
ſtreichen unter Strafe. Wieder iſt ein ſolcher armer Teufel gefaßt.
Zu vier Wochen Haft wird er verurteilt. Vielleicht iſt er froh, kurze
Zeit ein warmes Obdach und Nahrung gefunden zu haben. Doch
was wird, wenn die Strafe verbüßt iſt? Es iſt ihm angedroht,
wird er nochmals gefaßt, gibts wegen Unverbeſſerlichkeit Arbeits

haus.

Z. N. Beſtätigung. Der Herr Regierungspräſident hat den Poli
zeioberwachtmeiſter Paul Grimm und den Polizeiverſorgungs
anwärter Ernſt Zander zu Polizeiaſſiſtenten auf Probe der Stadt
Halberſtadt beſtätigt.

Kranzniederlegung am Grabe der ruſſiſchen Kriegsgefange
nen. Die hieſige HOrtsgruppe des Bundes ehemaliger Kriegsgefan
gener legte am geſtrigen Totenſonntag an den Gräbern der in deut
ſcher Kriegsgefangenſchaft verſtorbenen Ruſſen auf dem Friedhof
einen Kranz nieder. Der Vorſitzende der Ortsgruppe gedachte in
einer kurzen Anſprache der Opfer des Krieges, die man auf dieſe
Weiſe ehren wolle.

Volkschor. Unſere Uebungsſtunde findet
8 Uhr im Wiener Hof ſtatt.

Fahrraddiebſtahl. Am Sonnabend iſt aus dem Hausflur des
Rathauſes ein Fahrrad Marke Othello mit gelben Felgen un
ſchwarzem Rahmen, das dort einige Minuten unbeaufſichtigt ſtand,
geſtohlen.

Die Vorleſeſtunde der Stadtbücherei, Burcharditor 2, am
Mittwoch. den 30. November, bringt Proſa und Poeſie der Arbeiter
Dichter Bröger, Lerſch, Nexö, Petzold und Schönlank. Beginn pünkt

Beſuch koſtenlos.

Dienstag abend

langen kann, iſt, daß er nunmehr ſeine früheren Liebesverhältniſſe
aufgibt. Und darüber werde ich mich mit Jhrem Herrn Sohn per
ſönlich verſtandigen. Er iſt doch ſelber Manns genug und in den
Jahren, wo er keinerlei Bevormundung mehr bedarf. Das werden
Sie doch einſehen, Herr Sondermann“.

Aber die ruhige, milde, verſöhnliche Art des anderen übte ganz
und gar keinen beſänftigenden Einfluß auf den aufgebxachten
Handwerksmeiſter aus.

Und das iſt Jhr letztes Wort, Herr Juſtizrat?“ ſtieß er zornig,
mit zuckenden Mienen aus, in denen ſich deutlich ſeine Empfindun
gen ſpiegelten.

„Ja, was ſollte ich wohl noch ſagen, ſelbſt der Juſtizrat zog
ſeine Taſchenuhr „ſelbſt wenn ich noch Zeit hätte, was leider
ich muß noch dringend ein paar Akten durchſehen nicht der

Fall iſt“.
Meiſter Sondermann reckte ſich ſtraff-
„Jch gehe ſchon, Herr Juſtizrat. Entſchuldigen Sie nur, daß

ich Jhre koſtbare Zeit ſo lange in Anſpruch genommen habe. Guten

Morgen, Herr Juſtizrat!“
„Guten Morgen, mein lieber Herr Sondermann! Hat mich ſehr

gefreut“.
Der Meiſter ſtand vor der Tür mit dem bitteren Bewußtſein

wie ein unerwünſchter, läſtiger Beſucher hinausgeworfen zu ſein.
Er nahm den Hut vom Kopf und ſtrich ſich über die heiße Stirn.
Das Gefühl der Empörung und Erbitterung beherrſchte ihn noch

ganz. So alſo dachten und empfanden die vornehmen Leute.
Wahrhaftig, ſkrupellos waren die in ſolchen Dingen nicht und ſehr
gewiſſenhaft gegen ſich ſelber und gegen andere ſchon gar nicht.
Da hätte er im Fall des Juſtizrats doch ganz anders gehandelt.
Er hätte es für ſeine Pflicht gehalten, auf die älteren Rechte eines
anderen Rückſicht zu nehmen, und er hätte ſich ſchönſtens bedankt,
die Zukunft ſeiner einzigen Tochter einem Mann in die Hand zu
legen, der eben erſt eine andere ſchnöde belogen und betrogen hatte.

„Was nun?“
Es fröſtelte ihn, und eine quälende, beklemmende Empfindung

ſtieg in ihm auf. Sollte er nun unverrichteter Sache nach Hauſe
zurückkehren? Wie würde Marie dieſe neue Enttäuſchung ertragen?
Hatte er ihr nicht in Ausſicht geſtellt daß er alles zum beſten wen
den werde?

Zögernd, unentſchloſſen, mit ſich beratend, ſtand der Meiſter im
Flur. Da ſtörte ihn ein von oben, von der Treppe kommendes

„Aber, Herr Juſtizrat!“ rief er, mit unwillkürlich laut anſchwel Ehe! Alles, was ich billigerweiſe von meinem Schwiegerſohn ver Geräuſch auf. Ein Frauengewand rauſchte über die Stufen und



Arbeitsmarkt in SachſenAnhalt.
Das Landesarbeitsamt in Magdeburg berichtet:
Die Arbeitsmarktlage hat ſich im Oktober gegenüber dem Vor

monat wenig verändert, doch deuten die Ergebniſſe der Arbeitsnach
weisſtatiſtik bereits auf eine ſich langſam anbahnende ſaiſon
mäßige Verſchlechterung des Arbeitsmarktes hin. Jm
Oktober begünſtigte noch die meiſt milde Witterung den Fortgang
der Außenarbeiten, ſo daß ſich, abgeſehen von den Rückgängen in den
Bauſtoffinduſtrien die Tätigkeit kaum abſchwächte. Insbeſondere
blieb die Bautätigkeit rege. Die Beſchäftigung in der Metall und
Maſchineninduſtrie verharrte auf dem Stande des Vormonats, wenn
auch ein jahreszeitlich bedingtes Nachlaſſen in der Fahrzeuginduſtrie
zu beobachten war. Jn einer Reihe von Zweigen der Verbrauchs
güterJnduſtrien (Möbelinduſtrie, Spinnſtoffgewerbe, Schneiderge
werbe, Lederbekleidungsinduſtrie, Kürſchnerei) ſteigerte ſich der Be
ſchäftigungsgrad weiter. Mit außerordentlich ſtarken Anforderungen
trat der Braunkohlenbergbau nach beendetem einwöchigen Ausſtande
hervor.

Nach der Arbeitsnachweisſtatiſtik blieb die Zahl der Empfänger
von Arbeitsloſenunterſtütßung nahezu unverändert (12219 am 1.
Oktober 1927 gegen 12 227 am 1. November 1927). Dagegen ſtieg
die Arbeitſuchendenzahl von 23 711 Ende September auf 30 916 Ende
Oktober. Die Zahl der Kriſenunterſtützungsempfänger ſtieg in der
zweiten Hälfte des Oktober von 3348 auf 3797. Notſtandsarbeiten
verrichteten am 15. Oktober 2160 (am 15. September d. Js. 3350).
Die Zahl der offenen Stellen iſt nur verhältnismäßig gering zurück
gegangen, nämlich von 5962 im Vormonat auf 5089 im Berichts
monat.

Die Badeanſtalt in der letzten Woche. In der ſtädtiſchen Bade
anſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 14. November bis
einſchl. Sonnabend, den 19. November d. Js., 2475 Schwimmbäder,
384 Wannenbäder, 62 ruſſ.-röm Bäder, 27 elektriſche Lichtbäder, 588
Brauſebäder, zuſammen 3536 Bäder, verabreicht.

Die Mitteldeutſche Frage. Am kommenden Donnerstag, den
24. November, wird der Landeshauptmann der Provinz Sachſen,
Geheimrat Dr. Hübener auf Einladung der Stadt Magdeburg in
einer, im großen Saal der Stadthalle ſtattfindenden Verſammlung,
die Oberbürgermeiſter Beims, Magdeburg, leiten wird, über die
Mitteldeutſche Frage ſprechen. Jn dieſem Vortrage, zu dem auch die
Regierungen und Parlamente der Freiſtaaten Anhalt, Braunſchweig,
Sachſen und Thüringen geladen ſind, werden die Richtlinien weiter
verfolgt, die der Provinziallandtag in ſeiner bekannten Entſchließung
für die Vereinheitlichung Mitteldeutſchlands im März dieſes Jahres
feſtſetzte. Seit jenem Beſchluß hat ſich die Erkenntnis von der drin
genden Notwendigkeit einer weitgehenden ſtaatlichen Vereinfachung
Deutſchlands überall durchgeſetzt. Was im März noch außerhalb der
Provinzgrenzen mit Zurückhaltung aufgenommen wurde, haben
heute große Organiſationen als Programmpunkte erklärt. So darf
man die Rede, die eine weſentliche Erweiterung und Vertiefung des
ſchon vorhandenen Materials zur Mitteldeutſchen Frage bringen
wird, mit Spannung erwarten. Der Vortrag beginnt 18.30 Uhr, ſo
daß den auswärtigen Verſammlungsteilnehmern die Rückfahrt am
ſelben Abend ermöglicht wird. Einlaßkarten ſind zu erhalten durch
das ſtädtiſche Wirtſchaftsamt, Magdeburg, Weinfaßſtr. 9.

Radio und Beſtrahlungsapparak. Nicht allen Beſitzern von
Beſtrahlungs-, Hochfrequenz- oder Diathermieagpparaten wie Ra-
diolux, Frequenta und dergl. wird es bekannt ſein, daß dieſe Appa
rate während der Zeit des Gebrauchs den Rundfunkempfang in der
empfindlichſten Weiſe beeinträchtigen. Dieſe Apparate machen in
einem Umkreiſe von etwa 250 m den Rundfunkempfang auf allen
Wellen zur Unmöglichkeit dadurch, daß ſie in den Hörapparaten der
Rundfunkteilnehmer ein unerträgliches Knattern verurſachen. Bei
der weiteren Verbreitung des Rundfunks die Zahl der Rundfunk
teilnehmer z. B. in Magdeburg zählt nach Tauſenden wird daher
ſchon durch einen einzelnen Beſtrahlungsapparat einer ganzen Reihe
von Rundfunkteilnehmern der Genuß von Rundfunkdarbietungen in
erheblichem Maße beeinträchtigt. Alle Beſitzer von Beſtrahlungs
apparaten werden deshalb dringend gebeten, auf ihre Mitmenſchen,
die nach angeſtrengter Tagesarbeit ſich auf die Stunde erfriſchender
geiſtiger Anregung oder Belehrung freuen, Rückſicht zu nehmen und
den Apparat, wenn durch ſeine Anwendung tatſächlich Erfolg ver
ſpürt wird, während der Hauptſendezeiten der Rundfunkſender

das iſt von 16.30 bis 18 Uhr und von 20 bis 24 Uhr nicht in Ge
brauch zu nehmen. Zahlreiche Rundfunkteilnehmer würden eine
ſolche Rückſichtnahme dankbar anerkennen

eine zarte, weiche, ſchmeichelnde Stimme erklang: „Biſt du es, Al
fred?“

Und als er nun aufſchaute, ſah er ein Paar dunkle, erſchrockene
Augen und eine über das Treppengeländer ſich beugende, ſchöne
Mädchengeſtalt, die ſich jetzt mit einem: „Pardon! Jch glaubte
aufrichtete.

Da durchfuhr es ihn wie ein elektriſcher Schlag, und neues
Hoffen regte ſich in ſeinem gläubigen Herzen.

Ada Wereshofen!
Die führte ihm ſein guter Geiſt in den Weg. Die junge Dame

würde gewiß feinfühliger und gerechter empfinden, als ihr Vater,
und mehr Mitgefühl für die arme, getäuſchte, verlaſſene Marie be
ſitzen.

Schnell entſchloſſen, eilig, ſtieg er die Treppen hinauf.
„Fräulein Wereshofen!“ rief er der jungen Dame nach, die

ſchon im Begriff war, ſich zurückzuziehen.
Die Angerufene blieb ſtehen und drehte ſich fragend um.
„Entſchuldigen Sie“, begann der alte Mann keuchend von der

Anſtrengung des ſchnellen Steigens und von einer wieder wach
ſenden geheimen Erregung. „Mein Name iſt Sondermann. Jch
bin der Vater von

„Ahl“
Ueber die ſtolzen Züge der jungen Dame, die den ſchlicht, alt

väteriſch gekleideten fremden Mann kühl, mißtrauifch betrachtet
hatte, glitt ein freundliches Lächeln.

„Alfreds Papa nicht wahr?“
Sie ſtreckte dem alten Mann, der friſchen Mut faßte, herzlich die

Hand entgegen.

„vBitte, wollen Sie nicht näher treten, Herr Sondermann?“
Sie öffnete eine Tür und führt den Vater ihres Verlobten in

das Beſuchszimmer. Auf den einfachen Handwerksmeiſter ſchien
die Pracht der prunkenden modernen Zimmereinrichtung etwas
einſchüchternd zu wirken. Die elegante, vornehme Erſcheinung der
Juſtizratstochter, die ſich bereits in voller Toilette beſand und die
er erſt jetzt näher in Augenſchein nahm, verſtärkte noch dieſe be
engende, beklemmende Wirkung. Freilich, die Liebenwürdigkeit der

jungen Dame ließ ihn gar nicht dazu kommen, dieſem Eindruck
nachzugeben. Sie ſchob mit freundlicher Lebhaftigkeit einen zier
lichen, kleinen Seſſel heran.

Gortfetzung folgt e e

e

JubiläumsGeflügelAusſtellung.
50 Jahre Geflügelzüchter-Verein.

Der hieſige Geflügelzüchter-Verein kann in dieſem Jahre ein
ſeltenes Jubiläum begehen. 50 Jahre ſind es her, ſeit zum erſten
Male einige Geflügelliebhaber ſich zu einem Verein zuſammenge
ſchloſſen hat. Die Raſſe-Geflügelzucht war bei uns damals noch in
den Anfängen. Die Geflügelzüchter, die in den achtziger Jahren in
ganz Deutſchland ſich zu einer Organiſation zuſammenfanden, wur
den Pioniere in des Wortes wahrſter Bedeutung. Das beweiſt der
heutige Stand der Geflügelzucht. Die beſtehenden Raſſen wurden
im Laufe der Zeit vervollkommnet, neue Farbenſchläge herausge
züchtet und, was vor allem hoch anzurechnen iſt, die deutſchen Ge
flügelzüchter gingen daran, ſelbſt einmal etwas Neues zu ſchaffen.
Es entſtanden die prachtvollen Ramelsloher, das deutſche Reichs
huhn uſw. Was für das Großgeflügel gilt, trifft in gleichem Maße
auch für die Tauben zu. Auch hier wurde, unabhängig vom Aus
lande, das Beſtehende dem Jdeal nahegebracht und Neues geſchaffen.

Die Ausſtellung im Schützenwall, die in das Jahr des 50 jährigen
Jubiläums fiel, ſollte ihre Vorläuferinnen weit übertreffen. Das
hat ſie auch getan, ſowohl in Bezug auf Qualität wie Huantität. Ein
Gang durch die Ausſtellung mußte jeden Kenner und Laien über
raſchen und höchſt befriedigen. Die Erſten in der langen Reihe
der beflügelten Hausfreunde ſind die Puten. Ein prachtvoller Bronce
truthahn marſchiert an der Spitze. Jhm ſchließen ſich blütenweiße
Schneeputen an. Dann kommt das Waſſergeflügel. Die ſchnattern
den Gänſe ſind vertreten durch ſchwere, klobige Touloſer und die
höhergeſtellten weißen Emdener. Das Zierſtück in dieſer Klaſſe des
Waſſergeflüge.s bildet ein Paar japaniſche Hökergänſe. Sie werden

nicht auf Maſſigkeit und Schwere, ſondern auf Formenſchönheit und
gute Zeichnung gezüchtet. Dann folgen die watſchelnden Enten. Die
Pekingente iſt im Gegenſatz zu früheren Ausſtellungen zurückgetreten

und hat der wagerecht geſtellteren Aylesbury-Ente den Vorrang
überlaſſen. Neben dieſen weißen Vertretern der Entenfamilie hoben
ſich eigenartig die ſchwarzen, mit grünem Käferglanz überzogenen
CayugaEnten ab. Von den Laufenten konnte beſonders ein wild
farbiger Erpel gefallen, der die Forderung „Senkrechte Stellung“
faſt erfüllte. Dann folgten die Hühner. Die ſchweren Cochin ſtehen
neben der Orpington-Raſſe. Ausgeſprochene Fleiſchhühner. Jhnen
ſchließen ſich die Zwiehühner, die nur zum Teil aſiatiſches Blut in
ſich tragen, an. Auf Fleiſch und Eierertrag kommt es bei ihnen an.
Hier ſtellen gute Vertreter die geſtreiften Plymouths, die Suſſex in
verſchiedenen Farbenſchlägen und dann vor allem die Wyandotts.
Typiſche Formen ſieht man vor allem bei den weißen. Abwechslung
in das Einfarbige des Gefieders bringen die Silber-Wyandotten.
Sie erſcheinen nicht ſo ſchwer wie ihre weißen und ſchwarzen Ver
wandten. Wahre Rieſen in ihrer Raſſe ſind die ausgeſtellten Rhode
länder. Beſtechend iſt bei ihnen auch das ſatte, dunkle glänzende
Rot ſowohl der Hähne wie der Hennen. Neu ſind Sulmtaler und
Barnevelder, ein paar Raſſen, die ebenfalls gute Zwiehühner dar
ſtellen. Dann folgen Reichshühner, blaue Anduluſier, weiße Ra
melsloher und vor allem natürlich viele, viele Jtaliener. Das Jta-
lienerhuhn iſt das typiſche Huhn für den Bauernhof. Ueberall iſt
es zu finden. Es ſteht ja auch im Eiertrag mit an erſter Stelle und
kennt die mitunter recht läſtig empfundene Brütluſt nicht. Die ghldig
glänzenden rebhuhnfarbigen eröffnen den bunten Reigen, dann fol
gen roſenkämmige, darauf blaue, weiße, gelbe, ſchwarze und ſilber
halſige. Von den belgiſchen Raſſen ſind Silber- und Goldbrakel ver
treten die ein ſchmuckes gebändertes Federkleid tragen. Auch die
amerikaniſchen Leghorn, im Typ kaum von den weißen Jtalienern
zu unterſcheiden, ſind durch gute Exemplare vertreten. Eine Zierde
für jeden Hühnerhof dürfte der leider einzelne Hamburger
SilberlackHahn ſein. Silberlack iſt eigentlich nicht die rechte Be
zeichnung für dieſe glitzernde und blitzende Kleidung, die auf einem
faſanenſchlanken Körper ſitzt. Von den Haubenhühnern ſind diesmal
nur die Holländer vertreten. Die Paduaner fehlen. Aber dafür ſſt
von den Holländern eine ganze Reihe ausgeſtellt.

Der Volkskalender für Magdeburg-Anhalt.
Der Volkskalender, der vom Bezirksverband der Partei heraus

gegeben wird und demnächſt erſcheint, wird ein Jahrbuch der Ar
beiterfamilie in beſter Art ſein. Er erzählt über die politiſchen Er
eigniſſe, ſagt jedem, der in irgendeiner Form die Wohlfahrtspflege
in Anſpruch nehmen muß, wie und wo er ſein Recht zu fordern hat.
Jede wichtige Behörde und Adreſſe aus den Kreiſen, Städten und
Gemeinden iſt in dem Kalender vermerkt.

Der Kalender ſchildert, was unter ſozialdemokratiſchem Einfluß
in Land und Stadt an neuen Dingen in der Verwaltung entſtanden
iſt. Er bringt inſofern ein Stück intereſſanter Zeitgeſchichte.

Daneben bringt er illuſtrierte Erzählungen, Städkte-
bilder und Landſchaftsbilder. Auf den Bildſchmuck iſt überhaupt be
ſondere Sorgfalt verwendet worden.

Jn jede Arbeiterfamilie ſoll der Kalender kommen, deshalb wird
der Preis ſo niedrig wie möglich gehalten. Bei einem Umfang von
96 Seiten koſtet der Kalender 20 Pfg.

Einen Durchbrenner gefaßk. Vor ungefähr vier Wochen
hatte ein Angeſtellter einer Gatersleber Getreidefirma ſeiner Ar
beitgeberin 700 Mark entwendet und war dann unter Mitnahme
eines Motorrades, das ebenfalls der Firma gehörte, verſchwunden.
Jetzt iſt es unſerer hieſigen Polizei gelungen, ihn hier in einem
Gaſthof feſtzunehmen, in dem er unter falſchem Namen wohnte.
Das Motorrad konnte ihn wieder abgenommen werden, während
das Geld natürlich verbraucht war.

Zwei Pferdedecken geſtohlen. Einem hieſigen Handelsmann
wurden am Sonnabend von ſeinem Geſpann, das er vor einer
Gaſtwirtſchaft in Wehrſtedt aufgeſtellt hatte, zwei wollene Pferde
decken geſtohlen. Die eine Decke iſt grau und mit Leinen beſetzt,
die andere gelb mit zwei roten Streifen. Zweckdienliche Auskunft
erbittet die Kriminalpolizei.

Aus Schwanebeck.
(Polizeiliche Verbote). Verboten iſt: Das Befahren

des neu hergeſtellten Bürgerſteiges vor den Häuſern am Gänſe-
anger mit Handwagen und dergleichen und das Befahren des alten
Hauptweges auf dem Friedhof mit Fahrrädern, Hand und Laſt
wagen. Notwendige Fuhren können von der Bahnhofſtraße her
auf den Friedhof geleitet werden.

Aus Quedlinburg
Sie ſozialdemokratiſche Stadtversrdne

tenFraktkion) tritt heute Montag 8 Uhr im Rathaus zuſam
men.

Eigenartig ſehen

dieſe ſchwarzen Kerle mit ihrer viel zu großen weißen Federkapuze
aus. Den Abſchluß bilden die Zwerge. Groß iſt vor allem die Zahl
der Millefleurs. Neben dieſen behäbig dreinſchauenden Federfüßigen
muten die hochbeinigen Zwergkämpfer mit ihrem knappen Feder
kleid elegant und vornehm an. Dann folgen Zwerge, die man auf
den erſten Blick garnicht als Zwerge erkennt, deren Zwergenhaftig
keit man aber durch einen Vergleich mit den Brüdern der verwand-
ten Großraſſe ſofort feſtſtellen kann. Vor allen Dingen ſind es die
Zwergwyandotten, ZwergSuſſex uſw. Auch allerliebſte kleine Ban
tams in ihrer kecken Haltung waren ausgeſtellt. Nach langer Zeit
ſah man mal wieder Japaneſen, ein Paar Siro Chabos. Auch ein
Seidenhahn war vertreten, der inmitten ſeiner Umgebung wie ein
kleiner Eisbär wirkte. Jnsgeſamt wurden auf. Groß, Waſſergeflügel
und Hühner 34 Ehrenpreiſe, 4 erſte Preiſe, 41 zweite Preiſe, 12
dritte Preiſe und 2 vierte Preiſe vergeben. In die darauf folgende
Sammelklaſſe für Wirtſchaftsgeflügel entfielen 6 Ehrenpreiſe, unter
denen ſich auch die Leiſtungspreiſe der Stadt befanden. Hier ſind
die Tiere ſtammweiſe zuſammengeſtellt. Die Prämiierung erfolgt
weniger auf Schönheit als auf Leiſtungsfahigkeit. Jn dieſer Klaſſe
traf man noch gute Orpingtonenten und BrahmaHühner an. Auch
einige Kapaunen, fette Kerle, waren ausgeſtellt. Ein Stamm ame-
rikaniſcher Leghorn war in dieſer Klaſſe ausgeſtellt, von denen eine
Henne etwas über 200 und die andere über 250 Eier im Jahr gelegt
hat. Das will viel heißen. Ein Paar ſchöne Lady-Amherſtfaſanen
bildeten den Abſchluß für das Großgeflügel. Es ſchloß ſich hieran
die Abteilung der Beherrſcher der Lüfte an, die Tauben in ihren
verſchiedenen Farben, Zeichnungen und Formen. Den größten Platz
nehmen natürlich, wie das ſchon ſeit Großvaters Zeiten ſo üblich iſt,
die langſchnäbligen Tümmler ein. Schwarze, rote und gelbe Bärt
chen waren ſelten in einer ſo großen und vorzüglichen Anzahl ver
ſammelt. Mit Freuden iſt es zu begrüßen, daß auch die Streifer,
die man lange vermißt hat, wieder in größerer Zahl ausgeſtellt
waren. Auch gute Einfarbige in Weiß und Gelb waren zu ſehen.
Vermißt wurden dagegen die ſchwarzen, blauen und gehämmerten
Einfarbigen. Die Weißſchwänze und geſpitzten Weißſchwänze waren
nur ſchwach vertreten. Von der Form dieſer Tümmler weichen ſtark
ab die Elſtern der verſchiedenen Farben. Hier ſah man auch kein
Durchſchnittstier, alle führten in ihren Adern edelſtes Blut. Zu be
dauern iſt, daß die hellſchnäblige blaue Elſter die pechſchnäblige zu
verdrängen ſcheint. Es waren doch ſchöne ſchnittige Kerle. Dann
folgte die lange Kette der Nonnen und der zarten Mövchen in ihren
vielen Raſſen und Unterarten. Auch Gimpel in der Farbenzufam
menſtellung rotſchwarz und rotblau ſtellten gute Vertreter. Danach
folgen gute Wirtſchaftstauben, die es in Bezug an Gewicht bald mit
einem Huhn aufnehmen, Straſſer, Luchſe, Koburger Lerchen und
Florentiner. Die Farbentauben wurden durch ſchwarzweiße Schwal
ben vertreten. Weiter waren Trommeltauben, Kröpfer der ver
ſchiedenſten Raſſen und nervöſe Pfauentauben ausgeſtellt, unter
denen beſonders eine Neuzüchtung, ſchwarz, weißſchwänzig, auffiel.
Den Abſchluß bildeten die deutſchen Schaubrieftauben. Muskulöſe
Tiere, mit breiter Bruſt und ſtraffem Gefieder. In die Klaſſe der
Tauben fielen insgeſamt 54 Ehrenpreiſe, 47 erſte Preiſe, 57 zweite
Preiſe, 13 dritte Preiſe und 2 vierte Preiſe.

Die Ausſtellung war ſehr gut beſucht Das iſt nur zu begrüßen,
denn weite Volkskreiſe ſollen ja gerade auf die Geflügelzucht auf
merkſam gemacht und, wenn die Verhältniſſe es erlauben, für ſie ge
wonnen werden. Durch Steigerung der Geflügelzucht kann Deutſch
land ſich volkswirtſchaftlich vom Auslande viel unabhängiger machen.
Neben der Freude, die jeder Geflügelzüchter an ſeinen Tieren hat,
kann er auch für ſich einen finanziellen Vorteil herausholen. Er
wird ſelbſt Fleiſch und Eierproduzent. Für dieſe Beſtrebungen zu
werben, iſt eine der Hauptaufgaben einer ſolchen Schau. Und dieſe
Aufgabe iſt hier reſtlos erfüllt.

Aus Thale.
Ein Auktounfalh ereignete ſich am 15. 11. d. Js., abends

gegen 162 Uhr, auf der Chauſſee von Warnſtedt nach Thale. Um
dieſe Zeit kam der Geſchirrführer Arthur Laube aus Thale, Kantor
ſtraße wohnhaft, mit einem beladenen Laſtwagen die Straße entlang
gefahren und hielt, wie vorgeſchrieben, beim Fahren die rechte
Straßenſeite. Jn der Kurve am neuen Friedhof wurde das Fuhr
werk von einem Perſonenkraftwagen überholt. Vor dem Ueber
holen geriet der Kraftwagen ins Schleudern und fuhr im ziemlich
ſcharfen Tempo auf das Fuhrwerk auf. Der Anprall war ſo heftig,
daß der Geſchirrführer von ſeinem Sitz unter den Wagen geſchleu
dert und überfahren wurde. Er zog ſich dabei erhebliche Verletzun
gen an einem Bein zu, ſo daß er vor der Hand keiner Arbeit nach
gehen kann. Jnwieweit dem Chauffeur, deſſen Perſonalien feſtge
ſtellt ſind, eine Schuld an dem Unfall trifft, wird die eingeleitete
Unterſuchung ergeben.

Vom Preisſkat) im Hotel Reſtaurant zum Harz?. Das
Reſultat vom Preisſkat iſt folgendes: Geſpielt wurde an 11 Tiſchen
mit je 4 Perſonen. Ausgeſpielt wurden bei einem Einſatz von 150
Mark 10 Preiſe und 1 Troſtpreis. Den 1. Preis mit 1026 Points,
10 Mk., erhielt H. Miehe; den 2. Preis mit 720 Points, 8 Mk., er
hielt P. Baier; den 3. Preis mit 712 Points, 6 Mk., erhielt W.
Blumenthal; den 4. Preis mit 706 Points, 5 Mk., erhielt P. Zu
gowsky; den 5. Preis mit 704 Points, 4 Mk. erhielt H. Klapproth-
den 6. Preis mit 702 Points, 3 Mk., erhielt O. Schobbert; den 7.
Preis mit 689 Points, 3 Mk., erhielt H. Hämmerling; den 8. Preis
mit 655 Points, 2.50 Mk., erhielt Hermann; den 9. Preis mit 622
Points, 2.00 Mk., erhielt Heſchelmann; den 10. Preis mit 621 Poinks,
1.50 Mk., erhielt. Hartmann. Den Troſtpreis in Form einer
Schlachteſchüſſel erhielt Emil Heinemann.

(SPD. Werbewoche.) Ein endgültiger Abſchluß konnte
noch nicht getätigt werden, da noch einige Begzirksführer mit ihrer
Werbung ausſtehen. Als vorläufiges Reſultat konnte aber der hie
ſige Ortsvereins Vorſtand 117 Zugänge melden, die ſich in der
Zwiſchenzeit auf 124 erhöhten.

Kreis Quedlinburg.
Herrenmanieren und Volksgemeinſchaftler.

In einem Dorfe, nicht weit von Bernburg, ſpielt ein Gutsbeſitzer
gern den Paſcha; er nimmt den kraſſeſten Herrenſtandpunkt ein, iſt
natürlich treudeutſch, national bis auf die Knochen und was ſelbſt
verſtändlich iſt, Landbundgewaltiger. Jetzt kam dieſer Herr Guts
beſitzer kürzlich zu ſeinen Geſchirrführern und forderte von hnen,
daß ſie ſeine 14 und 15jährigen Söhne nicht mehr mit Du anreden
ſondern mit Sie und Herr. Ein Geſchirrführer, deſſen Vater vor
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Wagen Jahren auf dem Hofe ſchwer verunglückte, ſo daß er an den

Folgen ſtarb und deſſen Mutter auf dem Hof bei demſelben Herrn
ſich krunim gearbeitet hat, forderte (durchaus vernünftig) daß die Guts
beſitzersſöhne ihn, der viel älter iſt als ſie, mit Sie anreden und die
Frauen nitch nur mit Namen, ſondern mit der Bezeichnung Frau an
geredet würden. Dieſe Forderung brachte den Gutsbeſitzer ſo in
Wallung, daß er dem renitenten Geſchirrführer am nächſten Tage
mit 14tägiger Friſt kündigte; er kündigte ihm zugleich auch die
Wohnung, und als dieſe nicht geräumt wurde, ſtrengte er Räu
mungsklage an. Seine Klage hatte Erfolg. Der Arbeiter, der in der
Induſtrie Beſchäftigung gefunden hatte, wurde an die friſche Luft
geſetzt. Auf Vorſtellungen des Gemeindevorſtehers erhielt er dann
einen Raum, der kaum zum Unterſtellen der Sachen genügte Ein
Bett kann nicht aufgeſtellt werden. Dazu kommt noch, daß die Frau
des betreffenden Arbeiters ihrer Niederkunft enſgegenſteht. So
ſieht die chriſtliche Nächſtenliebe unſerer Unkerne wer aus. Es wird
nicht lange dauern, und dieſe Sorte biederer Me iſchen wird zur Ge
meinderatswahl die Volks gemeinſchaft predigen. Dabei gibt es in
ihren Augen nur Herren und Knechte.

Arbeiter, es liegt nun an euch, aus dieſer Geſchichte zu lernen.
Beſonders aber ihr Landarbeiter ſolltet in euch gehen und erkennen
lernen, daß nur die Organiſation diejenige iſt, die euch in ſolchen
Situation retten kann. Denn, hätte hier am Orte eine feſt
gefügte Organiſation beſtanden, der Ausgang der ganzen Angelegen
heit wäre beſtimmt anders geworden. Jn einigen Wochen wird
man euch wieder kommen und die Liſte der Landbundgewaltigen zur
Gemeinderatswahl als die alleinſeligmachende preiſen. Erkeint in
dieſen Leuten nur das, was ſie in Wir chkeit ſind, nämlich eure
Peiniger ung gebt geſchloſſen den ſozialdemokratiſchen Stimmzettel
ab. Das iſt wahrhaſtig die ſchönſte Antwort, die ihr dieſen Herr
ſchaften geben könnt.

Bad Suderode, 19. November. (Verdiente Abkühlung.)
Die beiden Familien Sch. und K. wohnen ſchon ſeit Jahren in einem
Hauſe. Beide müſſen denſelben Treppenaufgang benutzen. Feind
ſchaft beſteht auch ſchon ſeit Jahren, ohne daß beide Parteien aber
etwa tätlich wurden. Vor einigen Tagen nun kam K. von der Arbeit,
und ſah wie die Frau Sch., welche zwei Eimer Waſſer geholt hatte,
einen Stuhl, welcher K. gehörte, zur Seite ſchob, um durchgehen zu
können. Um dieſe nichtige Sache ſchlug K. Frau Sch. mit einem
Stock. Frau Sch. nicht faul, goß K. einen Eimer Waſſer über den
Kopf. Der ließ vor Schreck Pfeife, Mütze und Stock liegen und
flüchtete auf den Hausboden. Dieſe Lextion ſoll K. ſo kuriert haben,
daß er nun wirklich Frieden hält.

Bad Suderode, 20. November. (Un fall) Der Sohn des Land
wirts H. fiel beim Holzfahren vom Wagen und kam vor das Rad zu
liegen. Einem glücklichen Umſtande iſt es zu verdank daß er nicht
gänzlich überfahren wurde. Sein Bruder hatte zufällig die Pferde
am Kopfzügel, ſo daß das Gefährt ſofort zum Stehen gebracht wer
den konnte. Der Verunglückte iſt mit einer leichteren Quetſchung an
der Hüfte davon gekommen. Jedoch iſt dieſe derart, daß er das Bett
hüten und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen muß.

Provinz und Nachharſtaaten.
125. Geburtstag Kügelgens.

An

Wilhelm v. Kügelgen
wurde vor 125 Jahren am 20. November 1802 in St. Petersburg
geboren. Der 1876 in Bernburg (Anhalt) verſtorbene Maler hat
ſich auch als Schriftſteller einen Namen gemacht. Seine „Lebens
erinnerungen eines alten Mannes“ ſind erſt vor drei Jahren neu
herausgegeben worden. Kügelgen liegt in Ballenſtedt, welches man
auch als Kügelgenſtadt bezeichnet, begraben.

de n r 20. November. (Ueber den Tod des Bank
e m Karl Schulze) ſchreibt das Blankenburger Amtsge

richt In auswärtigen Zeitungen ſind über den Tod Schulges Mit
keilungen gemacht worden, welche dem Sachverhalt nicht ganz ent

Am 8. Oktober 1927, mittags 12 Uhr, wurde die Leiche
n u 500 Meter öſtlich der Leineſchleuſe, in Hannover
e e wen treibend aufgefunden. Weder am Hemd, noch an
d Be n am Rock waren irgendwelche Abriſſe, noch irgend
Schußverlen n zu ſehen. Die Leiche wies eine tödliche
de ben der Seun Nach dem Gutachten des Gerichtsarztes und
elneen Manven Sanwaltſchaft und von der Polizei gemachten Feſt
re den ver Se ſich um einen Selbſtmordverſuch durch Er
enee ar vſtmors durch Ertrinken folgte. Jrgendwelche
m neten e r en einer anderen Perſon

ie Beſichtigung der Leiche durch denGerichtsarzt nicht ergeben. v der Kleidun ie S
fand ſich keine Schußverketzung, ſo daß e ben r de
Kleidung zurückgeſtreift haben muß. Gerade dieſe Art des Schie
ßens iſt für Selbſtmord typiſch. Außer dem Schuß befanden ſich an
dem ganzen Körper keine Verletzungen. Der Ort, wo man Schulze
in dem Kanal gefunden hat, iſt ſchon häufig als Selbſtmordplah feſt
geſtellt worden. Mit Rückſicht auf die einwandfreien Feſtſtellungen
des Gerichtsarztes, der Staatsanwaltſchaft und der Polizei wurde
die Leiche zur Beerdigung freigegeben Da jedoch ſpäter Gerüchte
auftauchten, daß der Tod des Schulze nicht durch Selbſtmord, ſondern
durch fremde Gewalt herbeigeführt ſein könnte, wurde die Leiche
nachträglich ausgegraben und obduziert, um alle Zweifel in vieſer
Hinſicht zu beſeitigen. Die Leichenöffnung ergab das gleiche Ergeb
mis, das der Gerichtsarzt bei der Inaugenſcheinnahme feſtgeſtellt hat,
nämlich die Tatſache, daß Anhaltspunkte nicht vorliegen, die darauf
ſchließen laſſen, daß der Tod des Schulze durch gewaltſame Handlung
einer anderen Perſon verurſacht iſt.

Burg, 20. November. (Auf der Landſtraße verhun
gert Hier machte ein Arbeiter aus Reeſen auf der Landſtraße

Am Bußtag fand in Oſchersleben im Stadtpark eine Kreiskonfe
reng der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten und Gemeindever
treter im Kreis Oſchersleben ſtatt. Die Konferenz war von 57 Ver
tretern aus 14 verſchiedenen Orten beſucht. Gen. KöhrichOſchers
leben als Unterbezirksvorſitzender leitete die Verhandlung. Zunächſt
ſprach Bildungsſekretär Gen. Crummenerl- Magdeburg über
die neue Stadt und Landgemeinde-Ordnung, worüber
wir bereits ausführlich berichtet haben. In der Ausſprache erörterte
Gen. KöhrichOſcherskeben die Verhältniſſe in der Kreis
verwaltung. Drei Dinge hob er beſonders hervor, die Aufſichts
behörde, die nach dem neuen Geſetzentwurf für die Landgemeinden
der Kreisausſchuß werden ſoll, die ſogiale Fürſorge und die Wirt
ſchaftslage. Die Kreisverwaltung iſt auch zugleich der Fürſorgever
band, der die Sozial und Kleinrentner, die Kriegsbeſchädigten uſw.
zu betreuen hat. Wichtig iſt bei allem die vorbeugende Fürſorge
Vernachläſſigt wurde bisher in unſerem Kreiſe die Renknerfrage.
Die Unterſtützungsſätze bei uns erreichen bei weitem nicht die Sätze
anderer Kreiſe. Jetzt iſt eine Aenderung eingetreten. Für die Zu
kunft bekommt eine Einzelperſon 40 Mk. die zweite Perſon 16 Mk.
und die dritte 8 Mark. Wir wollten aber höhere Sätze und zwar
mit der Begründung, daß im Säuglingsheim pro Tag 2 Mark und
im Kreisaltersheim pro Tag 1.75 und 2.50 Mk. verlangt werden.
Jetzt ſoll noch ein Zuſchlag von 25 Prozent dazu kommen. Darum
ſind die Sätze für die Sozialrentner zu niedrig. Zu den Wirtſchafts
fragen im Kreiſe gehört vor allem die Unterhaltung der Verkehrs
wege. Dafür iſt bei uns nicht allzuviel getan worden, angeblich,
weil keine Mittel dafür vorhanden ſind. Die Koſten für die Pflaſte-
rung konnten aber ſehr leicht aus anderen Einnahmequellen als
durch Steuern gedeckt werden, nämlich durch die Erwerbung des
Elektrigitätswerkes Croktorf durch den Kreis. Die Bürgerlichen
ſehnten das damals ab. Der Kreis iſt jetzt nur Aktionär und hatte
nur eine Einnahme von 43 000 Mark, während es ſonſt, wenn das
Werk Kreiseigentum wäre, 298 000 Mk. Einnahmen geworden wären.

Dieſe 298 000 Mark ſind dem Kreis enkgangen.
Mit dieſem Gelde hätte man ſchon manche Landſtraße neu pflaſtern
können. Genoſſe Lagenſtein-Erottorf ſpricht über die Kommu
nalbetriebe, die der Verwaltung Gewinne einbringen und die Steuer
ſätze ermäßigen. Nun ſollen die Strompreiſe für Großabnehmer
herabgeſetzt, der Kleinabnehmer aber ſoll die alten Preiſe weiter be
zahlen. Dagegen wird ſich die Kreistagsfraktion wenden müſſen.
Wichtig iſt auch, daß die Ausloſung von Geſchworenen und Schöffen
ſich nach der Stärke im Kreistag richtet. Dann wendet er ſich der
Frage der Gutsbezirke zu, die zu den Straßenbau- und Schullaſten
in der Wohlfahrtspflege der Gemeinde wenig oder garnichts bei
tragen und auch aus dieſem Grunde endlich verſchwinden müſſen.

cm h hzwiſchen Hohenſeeden und Reeſen einen grauſigen Fund. Er fand
im Chauſſeegraben die Leiche eines alten Wanderburſchen, der wahr
ſcheinlich Hungers geſtorben iſt. Wie ſich herausſtellte, handelt es ſich
um den 54jährigen Wanderburſchen Hermann Weiß aus Uelzen.
Die Leiche wurde nach Burg übergeführt, und iſt bis auf weiteres
beſchlagnahmt worden.

Hecklingen, 20. November. (Einen qualvollen Tod) er
litt das Kind einer Familie in der Blauerſteinſtr. Die Mutter hatte
ihr Kind auf einen Stuhl vor die offene Grude geſtellt. Das Kind
bekam das Uebergewicht, fiel mit dem Kopf in den in der Grude
ſtehenden offenen Topf mit kochendem Waſſer und mit beiden Hän
den in die Glut. Am anderen Tage ſtarb das Kind unter furcht
baren Qualen.

Roßlau, 20. November. (Ein ſchwerer Motorrad-
unfalh ereignete ſich zwiſchen Brieſen und Mühlſtedt. Der Sohn
des Fleiſchermeiſters Dörpſch, Zerbſter Straße wohnhaft, verun
glückte ſchwer. Paſſanten aus Thießen meldeten der Fußjägerſtation
davon, ohne recht zu wiſſen, ob hier ein Unglück oder Ueberfall vor

log. Der Verunglückte wurde gefunden und der herbeigerufene Arzt,
Dr. Steinberg, Roßlau, ließ den Verunglückten nach dem Joſephs
krankenhaus in Deſſau überführen. Da Dörpſch das Bewußtſein
verloren hat, nimmt man an, daß er durch ein entgegenkommendes
du geblendet wurde und ſo die Herrſchaft über ſein Fahrzeug
verlor

Skendal, 20. November. (Doppelmörder Ganſewig)
Die Unterſuchung gegen Ganſewig, der unter der Anklage des Gat-
ten und Sohnesmordes ſteht, hat wiederum eine Wendung erfahren.
Das Schädelpräparat des ermordeten Sohnes traf aus Berlin ein,
wurde jedoch in der letzten Vernehmung nicht herangezogen. Da
gegen nahmen die Dinge inſofern eine unerwartete Wendung, als
Ganſewig ſich, was die bereits eingeſtandene Tat an ſeiner Frau an
betrifft, wiederum aufs Leugnen verlegt. Er iſt offenbar beſtrebt,
darzulegen, daß er ſich zur Zeit der Tat in einem „Dämmerzuſtand“
befunden habe, der ihn den inneren Zuſammenhang der Vorgänge
habe vergeſſen laſſen. Ganſewig iſt offenbar beſtrebt, ſich den An
ſchein geiſtiger Unzurechnungsfähigkeit zu geben, um ſich den Schutz

des Paragraphen 51 Str. G. B. zu ſichern. Der Doppelmordprozeß
wird im übrigen in der am 5. Dezember in Stendal beginnenden
Schwurgerichtsperiode verhandelt werden.

Bisdorf, 18. November. Trockenklegung einer Sen-
k un g.) An der Stelle, wo vor Jahren noch der ſogenannte Eier-
teich lag, iſt heute eine feuchte Senkung. Der Teich verlief damals
nach der Errichtung des Unfeburger Schachtes Da das Waſſer ſich
jetzt wieder mehr bemerkbar macht, ſoll dieſe Ackerfläche drainiert
werden. Das Waſſer wird nach dem Rötegraben geleitet.

Leipzig, 20. November. (Roheit eines Enkels.) Im Ver
laufe eines Familienſtreites bearbeitete der 23 Jahre alte Koch Hans
Douglaß ſeinen 66 Jahre alten Großvater, den Laboranten Zeller.
mit Händen und Füßen derartig, daß der alte Mann ſchwerverletzt
in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Der Zuſtand des
Verletzten iſt ſehr bedenklich.

Stadttheater.
Tosea.

Oper von Puccim.
Die „Tosca“ übt krotz der oft genug verworfenen Brutalität ihrer

Handlung immer wieder ihre ſtarke Wirkung auf den Muſiker aus.
Puccinis Muſik gibk dem Werke ein Gewand, das nicht verblaſſen
will. Man ſpürt zwar oft die Abſicht des Komponiſten, man ſieht
häufig die wohlüberlegten Mittel, mit denen er ſeine Wirkungen er
zielt; man iſt verſucht, von raffinierter Inſtrumentation zu ſprechen

Und doch kann man ſich der magiſchen Gewalt dieſer Klänge
kaum entziehen; denn es ſteckt ein ſüdlichlebendiger Muſikergeiſt
von wirklichem Können dahinter. Das Uniſolo des Bäritons und
der Poſaunen im 1. Akt, der Uniſologeſang der Liebenden im leßzten,
das ſind Stellen, die mit Spannung geläden ſind bis zum äußerſten.
Daneben ſtehen feine Klänge wie die Gapotte des 2. Aktes, die Holz

Kommunglkonferenz des Kreiſes Achersleben.
Für die Vertreter der Städte ſprach Gen. Kreb sOſchersleben und
legte ſehr anſchaulich dar, wie der Bürgerblock im Stadtparlament
Oſchersleben gewirtſchaftet hat. Er hat uns abgelöſt und übernahm
die „ſogialiſtiſche Mißwirtſchaft“ mit einem Plus in der Kaſſe von
über 100 000 Mark. Dieſes Plus iſt nun verſchwunden. Es hat ſich
in ein doppelt ſo großes Minus verwandelt. Das iſt Bürgerbloc
Wirtſchaft. Der Redner ſpricht ſich dann für die Magiſtratsver
faſſung aus und wendet ſich dann dem Verkauf von ſtagtlichem Wald
an Herrn von Aſſeburg zu, der noch in letzter Minute verhindert
wurde. Weiter betonte er, daß früher die Stadt die Pflaſterarbeiten
in eigener Regie ausführte. Jetzt iſt das nicht mehr der Fall und
koſtet das die Stadt jährlich 40 000 Markt mehr.

Gen. Schuhmacher Magdeburg ſprach ebenfalls zu dem Waldver
kauf. Die Kreiſe Wanzleben und Oſchersleben und die Stadt Oſchers
leben ſollten ſich entſchließen, dieſen Wald gemeinſam zu kaufen.
Gen. SchulzHuyNeinſtedt ſchnitt die Frage der Ziegenbockhaltung
an. Gen. VockOſchersleben ſprach ebenfalls für die Magiſtratsver
faſſung. Gen. Weber-Beckendorf ſprach über forſtwirtſchaftliche
Fragen, während Gen. KlinkeHornhauſen mit den Landbürgermei
ſtereien ſich nicht befreunden konnte. Jm Schlußwort legte Gen.
Erummenerl dar, daß unſere Partei ſtets für das Einkammerſyſtem
eingetreten iſt. Der Bürgermeiſter in Etatfragen uſw. iſt immer von
der StadtverordnetenVerſammlung abhängig. Landbürgermeiſte
reien würden weſentliche Verbilligungen der Verwaltungskoſten be
deuten. Jetzt hat auch jede kleine Gemeinde ihren Gemeindeſekretär.
Mit einem warmen Appell an alle zur Mitarbeit ſchloß er ſeine Dar
legungen. Dann ſprach er noch über das Thema Lockerung des Woh
nungsweſens und gab bekannt, daß mit der dritten Verordnung zur
Wohnungszwangswirtſchaft Gemeinden mit unter 4000 Einwohnern
von der Zwangswirtſchaft ausgenommen ſind. Dort beſteht kein
Wahnungsmangel mehr. Bei Freiwerden kann der Gemeindevorſtand
eine Wohnung nicht mehr beſchlagnahmen. Unſre Gemeindevertre
ter haben in ihren Gemeinden den Antrag zu ſtellen, daß der Woh
nungsmangel fortbeſteht. Bei Gemeinden muß der Landrat, bei
Städten der Regierungsbezirk verfügen, daß der Wohnungsmangel
noch andauert und ſomit die Zwangswirtſchaft weiter Platz greift.
Beſchließen das die Gemeindevertretungen nicht, ſo müſſen ſich unſere
Fraktionen an die Wohnungskommiſſion des Kreistages wenden.

Dann gibt Gen. Berge reHalberſtadt, Sekretär des Landarbeiter
Verbandes, Auskunft übr die Arbeitsloſenverſicherung und teilt mit,
daß alsbald in der Landkrankenkaſſe Wahlen ſtattfinden werden und
bittet überall die Kandidatenliſte des Landarbeiterverbandes zu un
terſtützen. Mit einem Appell zu unermüdlicher Werbearbeit für
Partei und Preſſe und einem Hoch auf die Sozialdemokratie ſchloß
dann der Vorſitzende Gen. Köhrich die Konferenz.

perſtanden, den Sängern Rollen zu
geben, die ſie mit Hingabe darſtellen, obwohl ſie häufig bis an die
Grenzen des Geſanglichen gehen. Bleibt noch ein Vorwurf, daß
Puccini ſich in allen ſeinen Werken gleich gibt, vielleicht die „Butter
fly“ ausgenommen. Das trifft zu, ſoweit Anlage der Themen und

Inſtrumentation in Frage kommen. Es iſt aber auch ein Zeichen der
Ehrlichkeit des Komponiſten Die Jnſzenierung der „Tosca durch
Hr. El ling brachte im 1. Akt ein etwas ſtiliſiertes Bild, im übri
gen hielt ſte ſich an die Ueberlieferungen. Die Farben des 1. Bildes
waren nicht gang glücklich gewählt. Die ſchmuckloſe Kirche iſt glaub
haft, aber die Wände müſſen dann auch den Ton alter Kirchen haben.
In der Durchführung der Handlung war der Spielleiter auf der Höhe.
Charlotte Wolf hat ſich als Tosca einen vollen Erfolg

erſungen. Die Tragfähigkeit des ſympathiſchen Organs überraſchte
die Höhe iſt vorzüglich. Darſtelleriſch ebenbürtig, läßt uns die
Künſtlerin auf gute Zukunftsleiſtungen hoffen. Hans Brodal
(Cavaradoſſi) hielt ſich der Partnerin gleich auf ſehr achtbarer
Höhe. Die Rolle verlangt eine ungeheure Kraft in der höchſten
Lage, aber der Sänger hielt durch, unterſtützt durch ausdrucksvolles
Spiel. Eine überragende Leiſtung bot Ewald Böhmer als
Scarpia. Jn Maske und Spiel der ſtets ränkevolle Gewaltmenſch.
gab uns der Sänger ſtimmlich etwas Außerordentliches an Kraft.
aber auch an Glanz und Feinheit der Schattierung. Rudolf
Mau (Angelotti) und Stefan Stein (Meßmer) charakteriſter
ten ihre kleinen Roklen zu gutem Gelingen. Chriſtoph Reu
an d s Spoletta zeigte den Darſteller in Spiel und Maske von der
beſten Seite. Jn den übrigen Rollen waren Friedrich Per
el, Albert Höpner und Gerda Heuer beſchäftigt. Der
Chor erfüllte ſeine Pflicht. Hanns Clemens hielt das ver
ſtärkte und dadurch gut klingende Orcheſter in feiner Anpaſſung an
die Leiſtungsfähigkeit der Darſteller (und an ihre Lieblingsglang
ſtellen) in feſter Hand. Man ſpürte am Fluß der Muſik, daß der
Dirigent mit innerlicher Anteilnahme bei der Sache war. Alles
in allein ein ſtarker Erfolg, dem der lebhafte Beifall der Erſtauf
führung auch für zukünftige Tage ſicher iſt.

Und endlich hat es Puecini

Konzert des Geigenvirtuofen Weißgerber. Andregs Weißgerber
eine der gefeiertſten Erſcheinungen auf dem Konzertpodium, wird
am Donnerstag, den 24. November im Kleinen Stadtparkſaal kon
zertieren. Man wird Gelegenheit haben, den berühmten Geiger,
der ſchon als Kind bejubelt wurde, nun auch in unſerer Stadt zu
hören. Weißgerber iſt erſt vor kurzem von einer Tournee, die ihn
durch alle Weltteile geführt hat, zurückgekehrt. Er ſpielt auf einer
Stradivari aus dem Jahre 1708, die zwei begeiſterte Kunſtfreunde
für 5000 Pfund Sterling in London erwarben und ihm zum Ge
ſchenk machten. Wir empfehlen angelegentlichſt den Beſuch dieſes
einmaligen Konzertes.

Briefe an das Tageblatt.
Eine ſexualpädagogiſche Woche

Allerhand wichtige Veranſtaltungen hat unſere Stadt in den
letzten Jahren geſehen? Wir haben eine außenpolitiſche, eine Ge
ſundheitswoche, ein Muſikfeſt uſw. geſehen. Aber an einem der wich
tigſten Probleme ſind wir bisher vorübergegangen. Am ſexuellen
Problem. Während man in öffentlichen Veranſtaltungen zu allen
Fragen Stellung nimmt, vermeidet man es ängſtlich, ſexuelle Fragen
zu erörtern. Und doch beweiſt gerade das Anwaächſen der Literatur
auf dieſem Gebiete, wie brennend im geſellſchaftlichen
Jntereſſe dieſe Fragen ſind.

Von berufener Jnſtitution, alſo der Volkshochſchule, ſollte deshalb
die Initiative ergriffen werden zur Organiſierung einer ſexual-
wiſſenſchaftlichen oder ſexualpädagogiſchen Woche. Aerzte, wie der
berühmte Sexualwiſſenſchaftler Dr. Magnus Hirſchfeld Ber
lin, in Anlehnung an die ſtattgefundene Magdeburger Woche viel
leicht auch Dr. Löwenſtein und Dr. HodannBerlin, ſollte
man gewinnen für einige Vorträge. Auch eine Literaturausſtellung
könnte man damit verbinden.

Wie ſtellt ſich unſere Volkshochſchule, die im Frühjahr, als dieſe
Sache ſchon einmal angeregt wurde, nicht antwortete, zu dieſem

bläſerfiguren der Todesſzene, die eindringlich das Gemüt ergreifen Vorſchlag?
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Healberſtadk. (Hörſing- Abend in Blankenburg). Am Montag-
Abend ſpricht unſer Bundesvorſitzende Kamerad O. Hörſing in
Blankenburg in einer Wahlverſammlung. Vorher findet zu Ehren
des Gaſtes ein Fackelzug ſtatt. Hierbei darf natürlich die Orts
gruppe Halberſtadt nicht fehlen. Wir ſind dies unſerem Bundesvor-
ſitzenden ſchuldig. Da die Fahne und das Spielerkorps nach dort
gehen, iſt es wünſchenswert, daß möglichſt viel Kameraden mit
fahren. Die betreffenden Kameraden ſammeln ſich 6.15 Uhr bei O.
Bollmann. Abfahrt 6.30 Uhr. Die Mitfahrenden haben ſich mit
möglichſt warmer Kleidung zu verſehen. Spielerkorps.
Das geſamte Spielerkorps tritt heute Abend 6.15 Uhr beim Kame
raden O. Bollmann an. Es wird erwartet, daß ſich die Kameraden
vom Spielerkorps möglichſt reſtlos an dieſer Veranſtaltung beteili
gen. Es gilt, unſeren Kameraden O. Hörſing zu ehren und da darf
kein Spielmann unentſchuldigt fehlen. Zur Fahrt ſteht uns ein ver
deckter Kraftwagen zur Verfügung. Diejenigen Zeitungsträger,
welche die angeſetzte Sitzung nicht beſucht haben, werden gebeten,
ihre Leſerliſten umgehend an Fr. Förſterling oder Karl Neuhaus,
Bakenſtraße 58 II, abzugeben.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Heute abend findet im Heim ein Mädelabend ſtatt.

Es gilt die Weihnachtsfeier vorzubereiten, darum muß jedes Mä
del vertreten ſein.

Wehrſtedt. Unſer für morgen, Dienstag, vorgeſehener Lichtbilder
abend kann noch nicht ſtattfinden, da wir den Apparat und die
Lichtbilder noch nicht bekommen können. Wir kommen nun erſt
am Dienstag, den 29. November, wieder zuſammen.

Thale. Am letzten Freitag veranſtaltete die Sozialiſtiſche Ar
heiter Jugend im Reſtaurant Steinbachtal ihren Werbeabend. Die
jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge waren ſehr zahlreich gekommen.
Am Schluß der Veranſtaltung konnten wir eine ganze Anzahl von
dieſen Jugendlichen in unſeren Reihen als neue Mitglieder herzlich
willkommen heißen. Dies ſoll uns ein geuer Anſporn ſein für
unſere hohen Jdeale. Der Referent des Abends, Jugendſekretär
Werner Bruſchke aus Magdeburg, hielt einen Lichtbildervortrag. Er
ſtreifte kurz die Geſchichte und die Ziele der Arbeiter-Jugend, dann
zeigten uns die Bilder ſchlotgeſpickte Fabriken und gewaltige Kontor
räume, wo die meiſten unſerer Jugendlichen täglich 9-10 Stunden
und mehr arbeiten müſſen, zum Teil ohne Ferien und bei ſehr ſchlech
ter Lohnentſchädigung. Weitere Bilder zeigten wieder die Wohnun
gen der Proletarierkinder. Gewaltige Häuſerkoloſſe und geſchmack
loſe Mietskaſernen bilden die Umgebung der meiſten Arbeiterkinder.
Ganz paradox wirkten dagegen die Bilder von unſerem bunten Ju
gendleben. Ausſchnitte von unſeren Jugendtagen und ſonſtigen Feſt
veranſtaltungen, bildeten den Schluß des Lichtbildervortrags. Unſere
Parole lautet immer: Hinaus ins Freie, um uns in Licht, Luft und
Sonne zu tummeln. Die hieſige Ortsgruppe brachte dann noch
einige Volkstänze, Lieder zur Laute, Rezitationen und einen Sprech
chor zur Aufführung, welche ſehr guten Anklang fanden. Dies zeig
ten die vielen Neuaufnahmen. Unſere Veranſtaltungen finden jetzt
wieder regelmäßig jeden Montag und Freitag von 2022 Uhr im
Städtiſchen Jugendheim ſtatt. Arbeiter-Jugend von Thale, ſchreitet
weiter ſo vorwärts, und wir werden bald die ſtärkſte Gruppe im
Werbebezirk. ſein. Parteigenoſſen, ſchickt eure Kinder, die noch ab
ſeits ſtehen, zu den Heimabenden der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend!

Mzntliche Metterngeh richten.
Sonntag

e a 20. Nov. 192
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(30doren) verdinden die Orte mit gleichem uftaruck. Die neben den Orten sSſenenden

Zzahien geben die lufttemperotür s r
Vorausſichtliche Wikkerung bis Dienskag abend

Die allgemeine Luftdruckverteilung iſt ziemlich konſtant. Hohem
Luftdruck Skandinavien liegt tiefer Luftdruck über der BiscayaSee
gegenüber. Dazwiſchen hat Mitteldeutſchland einen dauernden Zu
ſtrom kalter Luftmaſſen, die aus dem Hoch dem Tief zufließen. Jn
der Hauptſache ſpielt ſich dieſe Luftzirkulation in den unteren Luft
ſchichten ab, während in der freien Atmoſphäre zeitweiſe Luftmaſſen
aus Süden bis weit nach Mitteleuropa herein vordringen. Die Berg
ſtationen ſind daher mitunter kaum älter als das Flachland. Es
wird aber den in der Höhe fließenden warmen Luftſtrömungen zu
nächſt nicht. gelingen, die unteren halten Maſſen fortzuräumen, ſo
daß wir mit dem Fortbeſthen des kalten Wetters rechnen müſſen.

Ausſichten bis Dienstag abend: Fortdauer der kalten, teils Hei
teren, teils wolkigen Witterung, zunächſt ohne weſentliche Nieder
ſchläge, ſpäter zunehmende Niederſchlagsneigung.

MundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, den, 22. November.
Berlin. 20.30 „Stunde der Lebenden“ (Adolf von Hazgzfeld),

21.30 Max Regers Sonate A-Moll op. 116.
Königswuſterhaufen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Konzert (Uebertragung. von Dresden). Anſchlie

ßend Tanzlehrkurſus und Tanzmuſik
Hamburg. 20.10 „Vergeſſen Sie nicht Die neue Norag

Revue.
Langenberg. 20.25 Düſſeldorf: „Das romantiſche Düſſeldorf.

Sport.
F. C. Germania 1900 1. gegen Preußen 99 1. 425 (3.0). Am

vergangenen Sonntag mußte der Harzgaumeiſter auf eigenem Platz
eine unverdiente Niederlage hinnehmen. Den Sieg der Gegner er
leichterte die Hintermannſchaft. Germanias, die in der erſten Halbzeit
nicht zufrieden ſtellte. Hinzu kommt auch, daß Germania mit zwei
Mann Erſatz ſpielte. Nachdem Germania zuerſt den Ball in des
Gegners Tor geſchickt hatte, gelang es Preußen 99 bis zur Halbzeit
in regelmäßigen Abſtänden fünfmal einzuſenden. Germania konnte
dagegen nur noch 2 Tore erzielen. Mit 3:5 wurden die Seiten ge
wechſelt. Während die Gäſte nun nichts mehr erreichen konnten,
konnte Germania noch einmal erfolgreich ſein. Vorher ſpielte die
Reſerve Germania gegen die jetzt ſehr ſpielſtarke und durch Spieler
der 1. Mannſchaft verſtärkte Reſerve des Sport C. 1910 und gewann
ſicher mit 4:1. (1:). Auch hier ſpielte Germania mit 2 Mann
Erſatz. Die 3. Mannſchaft verlor in Wulferſtedt, nur mit 9 Mann
ſpielend, knapp mit 1:2. Am kommenden Sonntag ſpielt die 1.
Mannſchaft gegen die gleiche von S.-C. 1900 Magdeburg. S. C.
1900 ſind ſpielſtärker als die Preußen-Mannſchaft. S.-C. 1900 ſteht
im dortigen Gau an dritter Stelle. Germania ſpielt wieder mit
Müller 1, der lange Zeit ausſetzen mußte. Das Treffen V. f. L.
Germania findet beſtimmt am 27. November ſtatt.

A. S. V. Waſſerfreunde. Am kommenden Mittwoch abend um
8 Uhr findet im Vereinslokal Ruhberg eine ſehr wichtige Mitglie
derverſammlung ſtatt, zu der alle Mitglieder erſcheinen müſſen.
Um 7 Uhr treffen ſich Vorſtand und Techniker.

Kinzelpreiſe in der ſtädtiſchen Narlthalle Halberſtadt.

am 18. November

Obſt und Südfrüchte: Veentch Pfd. 9 Pf.
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Sonnabend mittag l Uhr entschlief
ganz uner wartet, im hiesigenKrankenhause,
unser lieber, herzensguter Vater, Schwieger-
und Grobvater, der Invalide

August Meißner
im 76. Lebensjahre

Dies zeigen schmerzerfällt an
Hajberstadt, den 21. November 1927.

Karl Schule und Frau
Ida geo. Meißner, Westerhäuserlandstr. 21

Karl Prillöfft und Frau
Alma geb. Meilner, Wolmirstedt-

Die Beerdigung findet Dienstag nach-
mittag 2 Uhr von der Kapelle des städt,
Friedhofes aus statt.

e

Schlachthof Freibank n e Nur
rohes Schweinefleiſch, Rinde und Kalbfleiſch.

Berend LehmannVerein
Der Vortrag

des Herrn Redakteur Mattbens,
am Dienstag abend

beginnt um S Ahr.

Unterzeichneten

gebunden

Geſang Verein „Hüngerbund“

Montag, den 28. Novbr., abends s Uhr
im großen Saale des „Stadtpark“

KOMZERT
m

zum Beſten der Arbeiter-Woblfabrt,
Orts Ausſchuß Halberſtadt.

MitwirkendeArbeiter Geſang Verein „Sängerbund
„Mitglieder des Muſtkerverbandes““

und die „Arbeiterkinderfreunde““
Der Reinertrag wird für die Weihnachtsbe
ſcherung verwandt. Jeder trage durch ſeinen

Beſuch zum Erfolg vei.
Am Sonntag den 18. Dezember, nachmittags

Allgem. Ortskrankenkaſſe
des Kreiſes Oſchersleben

zu Oſchersleben (Bode).
Die Wahl des Ausſchuſſes

findet am Sonntag, den 8. Jannar 1928 in der
Zeit von 10 bis 17 Uhr ſtatt.

Zu wählen ſind
8 Verſicherten vertreter und 16 Stellvertreter,

je für ſich. iDer Kaſſenbezirk wird in Abſtimmungsbezirke seh war ind weiß
J eingeteilt, die noch rechtzeitig veröffentlicht werden. ee i tZur Einreichung von Vorſchlagsliſten ſind be Uasten und Heisorkeit

rechtigt, wirtſchaftliche Vereinigungen von Arbeit empfehlen
gebern und Arbeitnebmern, oder von Verbänden Gebrücler Büttner,

ſolcher Vereinigungen im Sinne des S 15 R. V. O.
Dieſe Vorſchlagsliſten müſſen von den zur Ver

tretung der Vereinigung oder des Verbandes ge
ſetzlich verurenen Perſonen nnterzeichnet ſein. Zu

läſſig ſind auch Vorſchlagsliſten von Arbeitgebern
und von Verſicherten der Kaſſe. Die erſteren
müſſen mindeſtens 20, die letzteren mindeſtens 2 g KUnterſchriften tragen. Jeder Wahilberechtigte dar Fragen
nur eine Vorſchlagsliſte unterzeichnen. Es können
nur ſolche Vorſchlagsliſten veruckſichtigt werden.die ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Wahltag bei dem Auswahl gut und billigſt Ziegen ziegenhammel

e h e en vonorſchlagsliſten liegen nach ihrer Zulaſſung vom n10. Desember 1927 bis zum Tage vor der Gerven, Järben, An
Wahl in den Geſchäftsräumen der Kaſſe wahrend
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. Die Stimmen
abgabe iſt an dieſe ausgelegten Vorſchlagsliſten es

Als Wählerliſte dient das Arbeitsgeber und
Mitgliederverzeichnis der Kaſſe.
nahme in dieſelbe iſt bis zum Tage vor der Wahl
in den Geſchäftsräumen der Kaſſe geſtattet. wo
ſelbſt auch etwaige Einſprüche gegen die Richtig
keit der Wählerliſte vis 4 Wochen vor dem Wahl
tag anzubringen ſind. Der Wahlausſchuß iſt be
fugt, die Wahl u. Stimmberechtigung des Wählers
et der Wahlhandlung u Hritſen Es mpfteblt iſt ein. Sluchtlinienvlan aufgeſtellt worden.

Wabl, aus der Wahlordnung zu erſehen Arbeit
h geber und Verſicherte können dieſe Vorſchriften in

der Geſchäftsſtelle einſehen
Oſchersleben (Bode), den 18. November 1927.

Der Vorſtand.
Köhrich, Vorſitzender

Ein vorzögliches and wohlschmeckendes Miitel
gegen tHusten und Heiserkeit ist mein

Eoht Bayrisoherß ockmalz-Zucke

Carl Baudorff Nachf., Drogerie
Inh. G. Himmelreich, Hoheweg Nr. 6.
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Haus ſhreSchichſal

Mal kukaſoſus-

4 Arvbeitgebervertreter und 8 StellvertreterDie wahlberechtigten Arbeitgeber und Ver Sonbons, Herrn
ſicherten wählen ihre Vertreter und Stellvertreter Kanckis

AaqudasJisroel
Ortsgruppe Halberſtadt.

Der für Dienstag an-
gekündigte Vortrag von

Auerbvach m. anſchließend
Generalverſammlung
findet erſt Mittwochd. 23. November, abds.

Sie Uhr ſtatt.
Der Vorſtand.

abbiner Dr

HischmarkKt.

Beſatz

Arbeiten

(Geſchäftsſtelle: Oſchersleben Ernſt Schramm

Lodenjoppen
Mk. 9.50 12.50 14.00

Dmil Plettner.Schunstr abe 22.

Kaufe ſtändtg

Kotte, Steinbo

Dominikanerſtr. 9

kauf aller Felle.

Die Einſicht

ſich daher einen Ausweis qür Arbeitgeber undSeibſtverſicherte die Quittung über die bis zum Herz an während der tägrichen Dienſt
letzten Zahlungstermin entrichteten Beiträge für

Verſicherungspflichtige eine Beſcheinigung über die
Mitgliedſchaft vom Arbeitgeber) müzubringen.

Wahlberechtigt ſind nur volliährige Arbeit
eber und Arbeitnehmer. Das Nähere über die

ahlberechtigung, den Ausſchluß der Wählbarkeit
I pp. iſt aus der Kaſſenſatzung, über die Amſtellung

der Vorſchlagsliſten und den ſonſtigen Gang der

Möbelpolitur
Rats-Avotheke.

ſtunden im ſtädtiſchen Vermeſſungsamt, Klint 10. I,
Zimmer 15, zu jedermanns Einſicht offen aus. Ein
wendungen gegen den Plan ſind bis zum 29. De
zember d. Js. bei uns anzuhbringen.

Wernigerode, den 18. November 1927.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

zu kaufen geſucht!
Angeb. mit ausführ lichen
Angaben unt. Nr. V. 135
an d. Geſchäſtsſtelle dieſer

Zeitung.

z-Zimmer Wohnung
geg. größere zu tauichen
geſncht. Gebe evtl. Ab
ſtand od. vergüte Umzug.
Off. unter W. 136 an die
Geſchaſtsſtelle d. Zeitung.

e

Curhavener
Fiſch Einkauf

Bakenſtraße 11.
Empfehle täglich

Blutjiriſche Seeſiſche,
Grüne Heringe, Bück-
linge und Marinaden.
A. Wieſenſee jun.

von
3.50 Markt
Reparatur

billig.
Laubinger, Bakenſtr. 20

Aus Wernigerode
Bekanntmachung.

Für einen Teil der Straße Am Galgenberg

mWineriyfel

10 Pfd. 70, 60 u. 50 Pfg.
empfiehlt

Wilh. Raſch,
Hinterſtraße 80,

nahe am Weſterntor.

von 2 Uhr ab findet von der ArbeiterWohlfahrt
eine Ausſtellung der angefertigten Weihnachts

Arbeiten bei M. Bollmann (Bakenſtr. 69) ſtatt.
inserieren bringt Gewinn e

ſür Handel
M Bebörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billi

l u
und Gewesbe, Vereine

gſt die Buchdruckerei der

Zuverläſſ. Horoſkop betr.
Geld, Lieve, Ehe, Lotterie
uſw. Geburtsdatum und

Rückporto erbeten an
Aſtrolog Siebert,

Tilſit, Waſſerſtraße 4.

Zum Schlachten
i veſter Qualtntät vbilligſt
Pfeffer weiß u ſchwars

ganz u. gemahl.
Nelkenpieffer-

Kreuznelken, Seniſaat,
Majoran. Thymian,

Buchweizengrütze
Zwieveln. Kümmel,
Wurſtipetle, eband,
S ff. Salsff. Nordhaniſer,

Liter. 2.60 Mk.
ff. WeinbrandVerſchn.

Liter 3. Mk
Abgabe von Liter ab.

Edellikore
i Sl. 350, Fl. 2 Mk.Ad. Alsleben Rachf.
Hoheweg 13. Tel. 2490

Mhnetenniate
Huhneraugeneeuet

RatsApotbeke

Moderniſterung
Aufarbeiten

fämtlicher

Solide Preiſe

Reuanfertigung

Polſtermöbel

Prima Verarbeitung
Teilzahlung gern geſtattet
Sofas.

Patentmatratzen,
Aufleger

ſtändig am Lager.

Polſterei,Volleſinme
Gasanſtalt.

Chaiſelongnes,
Bettſtellen Wietallbetten

W. Scharun,
Feldſtraße neben der
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